24. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſp 
ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


a Y nn — 


Amtliches. 5 
Berlin, 28. Jan. Se. Majeflät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem Wirklichen Geheimen Rath von Uſedom auf Carzitz, im Kreiſe Nü- 
en, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, 
den General⸗Major z. D. von Sob be zu Düſſeldorf den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, und dem Rittmeiſter von Strantz im 
6, Ulanen⸗Regiment den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 
Die ordentlichen Lehrer am Pädagogium des Klosters Unſer⸗ Lieben- 
rauen in Magdeburg, Dr. Julius Krauſſe und Dr. Julius Deuſchle 
md zu Oberlehrern ernannt; ſo wie die Berufung des ſeitherigen zweiten 
behrers Hebe d au dem K. Blinden ⸗Inſtiint in Berlin zum erſten Lehrer 
an der Friedrich ⸗Wilhelms „Provinzial ⸗Blindenanſtalt zu Barby genehmigt 


worden. 1 


Der K. Hof legt heute für Se. K. H. den Großherzog Ludwig bon 
Baden die Trauer auf vierzehn Tage an. 

Berlin, den 26. Januar 1858. N h 
Oer Ober⸗Cerimonienmeiſter: Freiherr von Stillfried. 


Angekommen: Se. Exz. der General-Lieutenant, General- Adjutant 
Sr. Mal des Königs und Kommandeur der 6. Diviſſon, von Williſen, 
von Wien. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
London, Dienſtag, 26. Jan, Abends. Ihre Königl. 
Hoheiten der Prinz von Preußen und die Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen find heute 71 Uhr Abends nach Do⸗ 
ver abgereiſt. Der Prinz Gemahl geleitete die hohen Herr⸗ 
ſchaften zum Bahnhofe. König Leopold von Belgien hat 
bereits heute Mittag ſeine Rückreiſe angetreten. Das Wet⸗ 
ter iſt prächtig. 5 
London, Mittwoch, 27. Jan., Morgens, Ihre Kö⸗ 
niglichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin von 
Preußen haben geſtern Abend 10 Uhr Dover verlaſſen. 
Die Prinzen Albrecht, Friedrich Karl, Albrecht 
Sohn und Prinz Adalbert von Preuß en beſuchten ge⸗ 
ſtern Portsmouth und Oxfort. Die Königin Victoria hat 
ſich heute nach Windſor begeben. — Die heute erſchie⸗ 
nene „Morningpoſt verſichert, daß von Frankreich in Be⸗ 
zug auf die Flüchtlinge an England keine Forderung geſtellt 


worden ſei. 
(Eingeg. 28. Januar, 9 Uhr Vormittags.) 


Deutſchland. 


Preußen. AD Berlin, 27. Jan. [Folgen des Pariſer 
Attentats; die Zollkonferenz in Wien; Diplomatiſches.] 
Das Attentat gegen den Kaiſer Napoleon wird möglicher Weiſe eine 
Folge haben, welche die meuchelmörderiſchen Vertreter der Anarchie ge⸗ 
wiß nicht beabſichtigten, nämlich eine Verſöhnung zwiſchen Frankreich und 
Neapel. Der diplomatiſche Bruch zwiſchen beiden Staaten dauert noch 
fort, ohne daß eigentlich zu einer Feindſeligkeit oder auch nur zu einer 
Spannung ein genügender Grund vorliegt. Der König von Neapel hat 
ſich einfach der diktatoriſchen Einmiſchung der Weſtmächte in die inneren 
Angelegenheiten feines Landes nicht fügen und namentlich dem Parſei⸗ 
treiben nicht durch Amneſtie oder andere Maaßregeln einer übel ange⸗ 
brachten Milde neue Ermuthigung geben wollen. Die franz. Regierung 
hat die Berechtigung der Weigerung des Königs Ferdinand wohl ſchwer⸗ 
lich jemals verkannt, und wahrſcheinlich würde ſie ſich den drohenden 
Schritten Englands gar nicht angeſchloſſen haben, wenn ihr im Jahre 
1856 nicht die Sache als eine Art von gleichzeitiger Abfindung gegen 
England und Sardinien vorgeſtellt worden wäre. Inzwiſchen haben die 
jüngften Vorgänge gewiß dazu beigetragen, das franzöſiſche Kabinet we⸗ 
ſentlich milder gegen die neapolitaniſche Politik zu ſtimmen, und, wie es 
ſcheint, hat König. Ferdinand die Gelegenheit benutzt, um eine Annähe⸗ 
rung zu verfuchen. Derſelbe hat nicht allein ſofort dem Kaiſer Napoleon zur Er⸗ 
rettung aus den Händen der Meuchelmörder Glück wünſchen laſſen, ſondern 
auch noch einen Spezialgefandten mit einem eigenhändigen Schreiben 
nach Paris abgeſchickt. Es ift mit Sicherheit zu erwarten, daß dieſe Höf⸗ 
lichkeitsakte einen günſtigen Eindruck auf den franzöſiſchen Hof machen 
werden, aber andererſeits darf man nicht unberückſichtigt laſſen, daß 
Frankreich in dieſer Angelegenheit ſchwerlich die Gemeinſamkeit mit Eng⸗ 
land aufgeben kann. Uebrigens bemerke ich noch, daß während der Ein⸗ 
ſtellung der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich und Neapel 
nicht der Verlreter Oeſtreichs, ſondern der preußiſche Geſandte die offtziöſe 
Verbindung zwiſchen beiden Staaten unterhält. — Die Verhandlungen 
der gegenwärtig in Wien tagenden Zollkonferenz find bis jetzt noch nicht 
weſentlich vorgerückt. Man hat mit den Spezialfragen ſich noch wenig 
beſchäftigen können, da man ſich zunächſt darüber Gewißheit verſchaffen 
will, ob überhaupt der Boden für eine Verſtändigung vorhanden iſt. 
Bis jetzt zeigt Oeſtreich ſich nur ſtark im Fordern, ohne die Geneigtheit 
zu Gegenleiſtungen erkennen zu laſſen. — Unſerm diplimatiſchen Perſo⸗ 
nale ſtehen nächſtens mehrere Veränderungen bevor. Unter Anderem wird 
der bayriſche Geſandte, Graf v. Montgelas, von hier nach Petersburg 
gehen. Die Ankunft des ruſſiſchen Geſandten, Baron v. Budberg, 
wird im Beginn des nächſten Monats erwartet. 


e [Vom Hofe; Feſtlichkeiten ꝛc.] Aus 
London iſt hierher gemeldet worden, daß der Prinz von Preußen zugleich 
mit ſeiner Gemahlin ſich geſtern vom engliſchen Hofe und feinen Gäſten 
verabſchiedet und die Rückreiſe angetreten hätten. Da man hier wußte, 
daß die Frau Prinzeſſin noch einige Tage länger in London bleiben wollte, 
ſo fällt es auf, daß fie jetzt gleichzeitig mit ihrem Gemahl abgereift iſt. 
Wie ich heute Mittag gehört, beabſichtigte der Prinz nach dem Haag zu 
gehen um feiner erkrankten Schweſter, der Prinzeſſin Friedrich der Rie⸗ 
derlande, einen Beſuch zu machen, die Frau Prinzeſſin dagegen reiſt di⸗ 
rekt nach Koblenz und wird heute Abend dort erwartet. Bekanntlich will 
die hohe Frau bis zum 4. Febr. im dortigen Schloſſe ihren Aufenthalt 
nehmen und dann, wie man vermuthet, in der Begleitung der badiſchen 
Herrſchaften nach Berlin kommen. Ueber die Rückkehr des Prinzen von 
Preußen verlautet noch nichts Zuverläſſiges. Trifft er, wie einerſeits be⸗ 
hauptet wird, ſchon morgen früh mit dem Kölner Kourierzuge hier ein, 
dann hat der höhe Relſende auch dringende Veranlaſſung, mit ſeiner An⸗ 
kunft zu eilen; ſonſt heißt es, daß dieſelbe erſt am Freitag erfolgen werde. 
— Bei dem Miniſterpräfidenten war geftern wieder Soirée. Die Ge⸗ 
ſellſchaft beſtand meiſt aus Diplomaten, Landtags mitgliedern, Offizieren 
und höheren Beamten. Heute iſt die Elite der Geſellſchaft wieder beim 
Handelsminiſter verſammelt. — Der engliſche Geſandte, Lord Bloom⸗ 
field, giebt auch am 15. Febr. wiederum ein Ballfeſt und ſoll dieſes als⸗ 
dann das vorige noch an Glanz übertreffen, weil Se. Herrlichkeit zu die⸗ 
ſem Feſte auch alle die hier anweſenden Mitglieder der königl. Familie 
erwartet. — Der Oberſtallmeiſter, General v. Williſen, der mit mehreren 
höheren Offizieren dem Leichenbegängniſſe des Grafen v. Radetzky beige⸗ 
wohnt hat, {ft hierher zurückgekehrt; heute Vormittag begab ſich derſelbe 
in das auswärtige Amt. Zuvor hatte der Minifterpräfident eine Depu⸗ 
tation, aus jungen Kaufleuten beſtehend, empfangen, welche bekanntlich 
beabfichtigen, den’ hohen Neupermählten einen beſonderen Feſtzug zu ver⸗ 
anſtalten. Beim Prinzen Friedrich Wilhelm iſt dieſerhalb ſchon in Lon⸗ 
don angefragt, ob er denſelben genehmigt. 5 


(Berlin, 27. Jan. 


— (Kollekten für die evangeliſche Kirche.] Der Evon⸗ 


geliſche Oberkirchenrath hat, wie bekannt, ſeit einigen Jahren Kollekten 
für die dringendſten Nothſtände der evangeliſchen Kirche veranlaßt. Die 
Kollekte des Jahres 1852 hatte in runder Summe 30,180 Thlr., die 


des folgenden Jahres 29,499 Thlr., die 1855 am Weihnachtsfeſte 


25,800 Thlr. geliefert. Aus dieſen Mitteln ſind an 64 Orten durch An⸗ 
ſtelung von Pfarrverweſern neue Kirchenſtiftungen vorbereitet, an 23 
anderen Orten neue Hülfs⸗ oder Reiſeprediger angeſtellt, an 12 anderen 
Orten ſchon beſtehende Kirchenſyſteme neuerer Stiftung unterſtützt, an 12 
Stellen Filialgottesdienſte neu eingerichtet oder erweitert, an 16 Stellen 
neue evangeliſche Schulen begründet, an 27 Orten Beihülfen zu dringend 
nöthigen Kirchen⸗ und Pfarrbauten, zum Ankauf von Landdotationen für 
neue Pfarrſtellen verabreicht, endlich an einer Reihe von Punkten durch 
Geſchenke zur Anſchaffung von Altargeräthen, kleinen Orgeln, Bibeln, 
Geſangbüchern, zur Errichtung chriſtlicher Volksbibliotheken, ſo wie durch 
Unterſtützung armer Konfirmanden der Förderung des evangeliſchen Le⸗ 
bens Vorſchub geleiſtet. Auch den Evangeliſchen des Auslandes wurde 
aus den disponibeln Mitteln dadurch Hülfe zu Theil, daß die dorthin 
entſendeten Geiſtlichen Vorſchüſſe zu den Reiſekoſten empfingen. Beſon⸗ 
ders war der evangeliſche Oberkirchenrath in den beiden letzten Jahren 
darauf bedacht, die evangeliſchen Kinder durch Errichtung evangeliſcher 
Schulen in jenen Gegenden, wo ſie auf den Beſuch katholiſcher Schulen 
angewieſen ſind, der Kirche zu erhalten. An beinahe 80 Stellen, zu wel⸗ 
chen bis dahin die Stimme der evangeliſchen Kirche kaum gedrungen 
war, iſt heute für die Erhaltung der Konfeſſion Sorge getragen. Da die 
Mittel für die Sicherung der begründeten Stellen faſt erſchöpft ſind und 
an neuen Orten Vorkehrungen zur kirchlichen Pflege der Evangeliſchen, 
welche zerſtreut unter anderen Konfeſſionsgenoſſen leben, getroffen wer⸗ 
den ſollen, ſo hat der Evangeliſche Oberkirchenrath unterm 7. Dezember 
den Konſiſtorien ſeine Abſicht über die Erneuerung der Kollekte mitge⸗ 
theilt und feiner Verfügung zugleich einen Rechenſchafts bericht, 24 Quart⸗ 
ſeiten ſtark, über die Verwendung der bisherigen Sammlungen in Tau⸗ 
ſenden von Exemplaren beigefügt, damit ſie zur Kenntniß der evangeliſchen 
Geiſtlichen und deren Gemeinden gelangen. 

— [Die Benutzung der Photographie zur Herſtellung 
unnachahmlicher Zeichen für Werthpapiere], als Aktien, Ku⸗ 
pons, Chefs, ꝛc., iſt dem Photographen Ablich, der ſich feit längerer Zeit 
mit dem Problem beſchafligt, vollkommen gelungen. Es galt, im Innern 
der Papiermaſſe irgend eine Zeichnung ſo hervorzubringen, daß man an 
der Oberfläche, wie bei den Waſſerzeichen von Kaſſenanweiſungen ꝛc., 
nur ein ſchwaches Bild wahrnimmt, welches mit ſeiner ganzen Intenſität 
ſich zeigt, wenn man das Papier gegen das Licht hält. Gelungene Pro⸗ 
ben liegen in dem Atelier des Künſtlers aus. 


Görlitz, 26. Jan. [Mord.] Heute in der Mittagsſtunde iſt hier 
in einem Hauſe an der Peterskirche, alſo an einem ſehr belebten Platze, 
ein Mord verübt worden. Man fand die Eigenthümerin des Hauſes, die 
Wittwe des Schuhmachermeiſter Schäfer, entſeelt in ihrem Wohnzimmer 
mit Spuren von Schlägen auf den Kopf und gewaltſamer Erdroſſelung. 
Die Volksſtimme bezeichnet bereits den Mörder und es dürfte der Thä⸗ 
tigkeit unſerer Polizei⸗ und Gerichtsbehörden, welche ſogleich in Kennt⸗ 
niß geſetzt wurden, wohl bald gelingen, denſelben in Gewahrſam zu 
bringen. (Schl. Z.) 8 

Königsberg, 25. Januar. [Katholiſche Petition.] Die 
katholiſchen Bewohner der Stadt Allenſtein, die fonft mit den Mitglie⸗ 


dern der evangeliſchen Konfeſſion in ungetrübter Eintracht lebten, haben | 


bei dem Biſchofe um deſſen Mitwirkung dazu gebeten, daß die erledigte 


altene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


Stelle des dortigen Kreisgerichls durch einen Katholiken beſetzt werden 
möge. Die Petition Ift der Ausdruck und das Reſultat eines kirchlichen 
Parteigewirres, welches, wie man behauptet, den Einwirkungen der 
Jeſuitenmiſſton zuzuſchreiben iſt, die im Herbſte des vergangenen Jah⸗ 
res an jenem Orte ſtattgefunden hat. 


Oeſtreich. Wien, 26. Jan. [Preßzuſtände.] Auf An⸗ 
ordnung der k. k. hieſigen Statthalterei wurden geftern ſämmtliche Re⸗ 
dakteure nicht politiſcher, d. h. ungeſtempelter Journale auf das Preß⸗ 
bureau eitirt und zur Verantwortung gezogen wegen unbefugter Mitthei⸗ 
lung des auf Louis Napoleon verübten Attentats. Uebrigens iſt ſeit 
neuerer Zeit die Ueberwachung der periodiſchen Preſſe eine viel ſorgfäl⸗ 
tigere und ſkrupulöſere, als ſelſt vor Aufhebung des Belagerungszuſtan⸗ 
des. Von welcher Seite der Druck kommt, iſt nicht ſchwer zu enträth⸗ 
ſeln, wenn man die Reden in Betracht zieht, die öffentlich in einem 
exkluſiven hieſigen Vereine fortwährend gehalten werden. Daß unter jo 
bewandten Umſtänden an die Ertheilung neuer Zeitungskonzeſſionen nicht 
zu denken iſt, wird wohl Niemanden wundern, und wurde demzufolge 
eine politiſche Wochenſchrift, um deren Herausgabe ein Kreis ausgezeich⸗ 
neter junger hieſiger Gelehrter und Schriftſteller petitionirte, von deren 
Talenten, Kenntniſſen und Geſinnungen man nur Ausgezeichnetes und 
Palriotiſches erwarten durfte, durch die k. k. Statthalterei, wie man 
vernimmt, unmöglich gemacht. Die Anſicht, daß „die Leute nur ſchon 
zu viel leſen und die vorhandenen Zeitſchriften das Leſebedürfniß über⸗ 
flüffig decken“, iſt an manchen hohen Orten prädominirend. (K. 3.) 

— [Ein Verein für Kirchengeräthe.] Es iſt hier vor Kur⸗ 
zem ein Verein zuſammengetreten, der es ſich zur Aufgabe macht, die An⸗ 
fertigung von kirchlichen Gegenſtänden zu vermitteln, Adreſſen von Künft- 
lern und Gewerbetreibenden denen, namentlich Provinzbewohnern, mit⸗ 
zutheilen, welche Aufträge dieſer Art zu geben haben, und auch ſelbſt die 
Beſorgung zu übernehmen. Es handelt ſich darum, die höchft unkünſt⸗ 
leriſchen, geſchmackloſen, unäſthetiſchen Geräthe und angeblichen Zierden, 
welche man in ſo vielen Gotteshäuſern ſehen muß, durch tüchtige, in ent⸗ 
ſprechendem Geiſt gedachte und künſtleriſch ausgeführte Arbeiten zu ver⸗ 
drängen. Der Verein, deſſen Vorſtand Kanonikus Holzinger iſt, zerfällt 
in vier Abtheilungen, an deren Spitze je ein Geiſtlicher und ein Laie ſte⸗ 
hen, und zwar bilden den Reſſort der erſten Abtheilung die Metallarbei⸗ 
ten, der zweiten die Paramente, der dritten Gemälde und Statuen, der 
vierten Spitzen und Kirchenwäſche. 


Bayern. München, 26. Jan. [Jahrgehalt.] Se. Ma⸗ 
jeſtät der König Max hat dem Dichter Hermann Lingg einen ſtändigen 
Jahrgehalt von 600 Fl. verliehen. 

Würzburg, 26. Jan. [Irvingianer.] Die Stadikommiſ⸗ 
ſariate und Landgerichte unſeres Kreiſes erhielten von der königl. Regie⸗ 
rung Abſchrift eines Ausſchreibens der Regierung von Schwaben und 
Neuburg und des Verzeichniſſes derjenigen Perſonen des Regierungsbe⸗ 
zirkes Schwaben und Neuburg, welche als Anhänger und Verbreiter der 
irvingianiſchen Irrlehren von der kath. Kirche exkommunizirt ſind, im 
Ganzen 54, mit dem Auftrage, auf dieſe Perſonen, falls fie den dieſſei⸗ 
tigen Regierungsbezirk betreten ſollten, das wachſamſte Auge zu richten 
und gegebenen Falles mit Umſicht und aller Strenge nach den beſtehen⸗ 
den Vorſchriften gegen ſie einzuſchreiten, oder die kompetenzmäßige Ein⸗ 
ſchreitung zu veranlaſſen. 


Hannover, 25. Januar. [Die Krondiamanten], welche 
im Jahre 1714 nach England geführt waren, find durch den Oberhof⸗ 
kommiſſär Teichmann und den Kommiſſär Krieger hierher zurückgebracht 
worden. (N. Hann. 3.) 


Sachſen. Dresden, 25. Jan. [Kirchliche Reaktions- 
beſtrebungen.] Die Führer unſerer kirchlichen Reaktion haben ſich 
in den letzten Konferenzen bereits über das Programm für die nächſte 
Zeit geeinigt. Daſſelbe enthält folgende Punkte: Baldige Verwendung 
der jungen Kandidaten der Theologie im Kirchendienſte, um durch ſie, die 
mehr abhängigen, eine Unterſtützung in der Befehdung der älteren ratio⸗ 
naliſtiſchen Geiſtlichkeit zu gewinnen; kleinere Parochien, um in der Aus⸗ 
übung der wieder beliebten Kirchenzucht weniger behindert zu fein. 
Ephoralkonferenzen, zur Förderung der gemeinſamen Itentionen durch 
vertrauliche perſönliche Beſprechungen; Hausgoſtesdienſte, um die Fami⸗ 
lien, beſonders das weibliche Geſchlecht den reaktionären Anſchauungen 
und Beſtrebungen zugängiger zu machen; Entfernung der „das grund⸗ 
verderbliche Reflektiren großziehenden“ Leſebücher aus den Schulen und 
ihre Vertauſchung mit der Bibel; Vereinfachung des Seminarunterrichts, 
der den künftigen Volksſchullehrern noch immer zu viel „die Schlichtheit 
des Geiſtes zerſtörende Realien“ biete, und endlich allmälige Entfernung 
aller ganzen und halben rationaliſtiſchen Geſangbücher aus dem Gottes⸗ 
dienſte und Reſtituirung der ſogenannten Kernlieder des ſechszehnten 
Jahrhunderts. 

Dresden, 26. Januar. [Zur Ver mählungsfeier.] Zur 
Feier der am geſtrigen Tage in London vollzogenen Vermählung JJ. 
KK. HH. des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen und der Prineeß 
Royal von Großbritannien hatte geſtern Abend der k. großbritanniſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, Franeis R. Forbes, in ſeinem Hotel eine 
glänzende Soiree veranſtaltet, welche JJ. MM. der König und die Kö⸗ 
nigin nebſt der Prinzeſſin Sidonia, ſo wie der Kronprinz, Prinz Georg 
und Prinzeſſin Auguſta mit Ihrer Gegenwart zu beehren geruhe⸗ 
ten. (Dr. J.) 


Württemberg. Stuttgart, 26. Jan. [Orſini.] Hier wird 
mit Beftimmtheit behauptet, heißt es im „F. J.“, das Signalement des 


in Paris wegen des Attentates auf den Kaiſer verhafteten Orfini paſſe 
durchaus auf ein Individuum, das im September v. J. zu Anfang der 
Kaiſertage hier im Petersburger Hofe logirte und mit zwei oder drei an⸗ 
deren Italienern polizeilich ausgewieſen wurde. Es ſchiene hiernach, daß 
ſchon damals ein Altentat auf den Kaiſer Napoleon in hieſiger Stadt 
beabſichtigt war. 


Frankfurt a. M., 25. Jan. [Feſtlichkeiten.] Am ver- 
gangenen Sonnabend gab der k. preuß. Bundestagsgefandie, Herr von 
Bismarck⸗Schönhauſen, das dritte Wochendiner, zu welchem Mitglieder 
des diplomaliſchen Korps und der Bundes militärkommiſſion, ſo wie meh⸗ 
rere Fremde von Diſtinktion geladen waren. — Die hieſigen Feſtlichkei⸗ 
ten zur Feier der heuligen Vermählung Sr. K. H. des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen begannen geſtern Abend mit einem großen glän⸗ 
zenden Rout bei dem Oberbefehlshaber der hiefigen Bundestruppen, 
Generallieutenant Freiherrn v. Reitzenſtein, an welchem die geſammte 
hieſige höhere Geſellſchaft Theil nahm. (3.) 


Heſſen. Kaſſel, 25. Jan. [Feſtmahl.] Zur Feier des 
Vermählungstages Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preu- 
ßen mit J. K. H. der Princeß Royal von England fand heute im Hotel 
der hieſigen königl. preußiſchen Geſandiſchaft, bei dem Fönigl. preußiſchen 
Geſandien am hieſigen Hofe, dem Grafen v. d. Schulenburg⸗Priemern, 
ein großes Galadiner ſtatt, an welchem die Miniſter, die oberen Hof⸗ 
chargen, die höchſten Civil⸗ und Mititärbeamten, ſo wie das diploma⸗ 
tifche Korps Theil nahmen. (3.) 

Fulda, 25. Jan. [Morchutt f.] Unter den zahlreichen Opfern, 
welche die hier herrſchende Lungenentzündung, namentlich aus dem hö⸗ 
heren Alter, forderte, befindet ſich, wie das „F. J.“ meldet, auch der 
hieſige Senatsprokurator Morchutt, bekannt durch ſeine Wirkſamkeit als 
Reſidenz⸗ Polizeidirektor in Kaſſel im Jahre 1848 und als Unterzeichner 
des Patents vom 11. März 1848, welches die Bewilligung der ſogenann⸗ 
ten Märzerrungenſchaften proklamirte, ein eben ſo bekannter Kriminaliſt 
als Polizeimann. 3 1 


Mecklenburg. Schwerin, 26. Jan. [Schulunterricht.] 
Die „A. Z.“ enthielt vor Kurzem eine durch viele Blätter gegangene 
Mittheilung aus Mecklenburg über den Grad der Schulbildung, welche 
nach den dieſerhalb angeſtellten Prüfungen die zu Michaelis v. J. ein⸗ 
geſtellten Rekruten beſitzen, wobei beſonders Rückſicht genommen war 
auf den großen durch ſprechende Zahlen erwieſenen Unterſchied, der ſich 
in der Bildung der in den ländlichen Domänen⸗, d. h. Staatsſchulen, 
und der in den ritterſchaftlichen Schulen Unterrichteten herausgeſtellt hat. 
So intereſſant dieſe Mittheilungen waren, fo fehlte doch in denſelben 
eine Vergleichung mit dem in gleicher Weiſe entwickelten Bildungszuſtande 
der Bevölkerung anderer Staaten. Zur Ergänzung jener Angaben er⸗ 
laube ich mir daher einen Theil einer Veröffentlichung mitzutheilen, die 
das ſtaliſtiſche Bureau zu Schwerin unter dem 17. Oktober 1853 machte 
und die wegen der Vergleichung mit dem Bildungszuſtande in den ſechs 
öſtlichen Provinzen des preußiſchen Staates auch für Ihre preußiſchen 
Leſer von Inſereſſe fein möchte. Sie legt für Preußen das Jahr 1851 
bis 52, für Mecklenburg Schwerin das Jahr 1852 zu Grunde. Nach 
dieſer Zuſammenſtellung konnten von hundert Eingeſtellten 


waren ohne 

leſen rechnen Schulbildung 
1) in der Provinz Poſen 56, 48,0 20,7 
2) in der Provinz Preußen 46,1 34, 10, 
3) in der Provinz Schleſien 86,» 77,3 4,6 
4) in Mecklenburg⸗ Schwerin 55,8 46, 2,8 
5) in der Provinz Pommern. 85,8 76, 0,5 
6) in der Provinz Brandenburg . . . 95, 87, 076 
7) in der Provinz Sachſen ...... 97, 93,7 0, 


Bei dieſer Vergleichung muß zunächſt darauf aufmerkſam gemacht wer⸗ 
den, daß der auffallende Bildungsunterſchied zwiſchen den einzelnen 
preußiſchen Provinzen ſich aus dem rein deutſchen, oder gemiſcht deut⸗ 
ſchen und flaviſchen Charakter ihrer Bewohner erklärt. In Poſen, wo 
das polniſche Element am ſtärkſten vorwiegt, iſt auch die Zahl derer am 
größeſten, die überhaupt ohne Schulbildung ſind; geringer iſt dieſe Zahl 
in Preußen, wo aber doch das polniſche Element in Weſtpreußen und 
Maſuren noch einen bedeutenden Einfluß auf das Geſammtreſultat übt. 
Am wenigſten iſt dies der Fall in Schleſien, obwohl die Zahl der pol⸗ 
niſch Redenden in Oberſchleſien faſt 1 Million, abgeſehen von den Wen⸗ 
den in der Oberlauſitz. Da nun Mecklenburg⸗Schwerin nur deutſch 
redende Einwohner beſitzt, jo kann es auch nur mit rein deutſchen Pro⸗ 
vinzen Preußens, und unter dieſen am paſſendſten mit dem an Stammes⸗ 
art der Einwohner verwandten Pommern verglichen werden, mit dem 
daher auch Mecklenburg - Schwerin oben zuſammengeſtellt iſt. Dieſe Ver⸗ 
gleichung fällt allerdings ſehr zu Ungunſten Mecklenburgs aus; doch darf 
hierbei gerechterweiſe nicht aus den Augen gelaſſen werden, wie ſehr 
unter den mecklenburgſchen Landſchulen die ritterſchaftlichen denen des 
Domaniums nachſtehen. Das Verhältniß der Leiſtungen beider läßt ſich 
nach Boll, Geſchichte Mecklenburgs (II., 714, Note) durch die Zahlen 
- A und 3 beſtimmen; wenn nämlich die Leiſtungen der ſtädtiſchen Bür⸗ 
gerſchulen = 100 geſetzt werden, fo betragen diejenigen der Domanial⸗ 
ſchulen etwa 60, die der ritterſchaftlichen 45. (3.) 


Roſtock, 26. Jan. [Baum garten.] Um möglichen Entſtellun⸗ 
gen der in der hieſigen Studentenſchaft durch die Amtsentlaſſung des 
Profeſſors der theologiſchen Fakultät, Dr. Baumgarten, hervorgerufenen 
Bewegung vorzubeugen, ſchreibt man der „Zeit“, erlaube ich mir, Ihnen 
über dieſelbe Folgendes mitzutheilen. Als die Zuhörer des Profeſſor 
Baumgarten an der Thür des Saales, in welchem die Vorleſungen deſ⸗ 
ſelben ſtalfanden, einen von dem Rektor unterzeichneten Anſchlag des 
Inhalts fanden, daß der Profeſſor B. verhindert ſei, zu leſen, begaben 
fie ih in die Wohnung deſſelben und erfuhren hier die verfügte Amts⸗ 
entſetzung ihres Lehrers, von welcher dieſer äußerte, daß ſie ihm ſelbſt 
unerwartet gekommen ſei, da man ſo lange nach Veröffentlichung der 
Schriften, welche Lehrabweichungen von dem Bekenntniß der lutheriſchen 
Kirche enthalten ſollten, geſchwiegen und ihn feine Wirkſamkelt als theo⸗ 
logiſcher Lehrer habe fortſetzen laſſen. Das Ereigniß erregt die lebhaf⸗ 
teſte Theilnahme, nicht bloß bei den Studenten der Theologie, ſondern 
bei den Angehörigen aller Fakultäten, weshalb denn auch an jenem 
Tage überhaupt keine Vorleſungen gehalten werden konnten. Die Stu⸗ 
dentenſchaft beſchloß zunächſt, dem Prof. Baumgarten einen Fackelzug 
zu bringen; da jedoch der Rektor ſeine Erlaubniß hierzu nicht ertheilte, 
ſo mußte man ſich darauf beſchränken, durch eine Deputation, die in 
zwei vierſpännigen Wagen durch die Stadt fuhr, den Prof. Baumgar⸗ 
ten von dem beabſichtigten, aber verhinderten Schritt in Kenntniß zu 
ſetzen. Uebrigens beſchränkt ſich die Theilnahme für Baumgarten nicht 
bloß auf die Studentenſchaft, ſondern giebt ſich auf das Lebhafteſte in 
der ganzen Stadt kund, in welcher derſelbe, ein hochbegabter, von dem 
Geiſte des Chriſtenthums lebendig erfüllter Geiſtlicher, der übrigens das 
lutheriſche Bekenntniß dem Inhalte nach mit Wärme theilt, wenn er auch 


* 
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als Mann der Wiſſenſchaft den Wortausdruck deſſelben in einzelnen Punk⸗ 
ien in ſeiner Weiſe auffaßt, durch ſeine Predigten ſich eine zahlreiche Ge⸗ 
meinde gebildet hat. Es ehrt den ſeines Amtes Enthobenen und erzwingt 
ihm ſelbſt die Achtung ſeiner Gegner, daß er alle aus politiſchen Beweg⸗ 
gründen ihm zu Theil gewordenen Sympathien mit der nachdrücklichſten 
Entſchiedenheit zurückgewieſen hat. 


Schwarzburg. Rudolſtadt, 26. Januar. [Landtagz 
Maaßregeln gegen die Preſſe.] Der Landtagsausſchuß des Für⸗ 
ſtenthums Rudolſtadt iſt auf den 1. Februar einberufen worden. — Zu⸗ 
folge einer Bemerkung des miniſteriellen, in Meiningen erſcheinenden 
Tageblattes wird Alles aus der Preſſe entfernt, wodurch die Kirche im 
Mindeſten bedroht erſcheint, und ein Unterhaltungsblatt erhielt eine Ver⸗ 
warnung wegen des Abdrucks eines in anderen öffentlichen Blättern ent⸗ 
haltenen Scherzes über die Vilmarſche Teufelaustreibung. 


Großbritannien und Irland. 


London, 25. Jan. [Die hohe Vermählung.] Die engliſche 
Korrefpondenz berichtet, wie folgt: Die meiſten Läden find um 12 Uhr 
Mittags bereits geſchloſſen. Der Weg von der City durch den Strand 
nach St. James, ſo wie alle anderen Straßen, die nach dem Palaſte 
führen, ſind ſo mit Menſchen gefüllt, daß Menſchen und Wagen ſich nur 
mit Mühe durchwinden können. Die kurze Strecke längs des St. James⸗ 
Parkes vom Buckingham bis zum St. James Palace iſt ſeit frühem 
Morgen ſo dicht gedrängt voll Menſchen, daß die Polizei zu Pferd und 
zu Fuß nur mit Anſtrengung die nöthige Durchfahrt für den Hof offen 
zu halten vermag. 123 Uhr. Es iſt in dieſem Augenblicke ſchlechterdings 
unmöglich, durch Pall Mall oder St. James Street zu dringen. Doch 
hält die Polizei einen Weg in der Straße für die geladenen Gäſte frei. 
Die find Alle bereits angekommen. Auch der Hof ift ſchon im St. James⸗ 
Palaſte. Eben läuten die Glocken von allen Kirchthürmen. Im Tower 
(und gleichzeitig in Portsmouth, Plymouth und den anderen Regierungs- 
häfen) werden Freudenſalven abgefeuert. Die Schiffe auf der Themſe 
flaggen feſtlich. Daſſelbe thun die Kriegsſchiffe in allen Häfen des Lan⸗ 
des. 14 Uhr. Das feſtliche Glockengeläute hat bis jetzt mit kurzen Un⸗ 
terbrechungen angehalten. In dieſem Augenblicke verkünden Kanonen⸗ 
ſalven, daß die Trauungscerimonie vorüber iſt. Der Telegraph bringt 
die Botſchaft nach allen Kriegshäfen des Landes, wo die Schiffe 
mit ihren Geſchützen ſalutiren. 2 Uhr. Details über die Trauung 
zu berichten, iſt noch nicht möglich, denn die wenigen Berichterſtatter 
der Preſſe, die Eintritt in die Kapelle erhalten haben, ſind noch feſt 
eingekeilt in der Umgebung von St. James, wo alle Bäume, Dächer, 
Fenſter und Zugänge dicht beſetzt find. Der Hof iſt jedoch in die⸗ 
ſem Augenblicke bereits wieder im Buckingham⸗Palace; die Trauungs⸗ 
gäſte fahren langſam von St. James zurück, und die Menge fängt an, 
ſich zu zerſtreuen. Ueber die Trauung ſelbſt für heute nur Folgendes: 
Nachdem der Erzbiſchof von Canterbury eine kurze Anrede an das vor 
dem Altar ſtehende Brautpaar gerichtet, die Braut ihr „I will“ mit lei⸗ 
fer und der Bräutigam fein „I will“ mit feſter Stimme geſprochen hat⸗ 
ten, trat, auf des Erzbiſchofs Frage: „Wer giebt dieſes Weib dieſem 
Manne zur Ehe?“ der Prinz⸗Gemahl vor und führte die Princeß Royal 
dem Erzbiſchof entgegen, der dem k. Bräutigam bedeutete, die rechte 
Hand der Prinzeſſin in ſeine rechte zu nehmen. Dem Rituale gemäß 
ſprach Prinz Friedrich Wilhelm: „Ich Friedrich Wilhelm Nikolaus Karl 


nehme Dich, Victoria Adelaide Marie Louiſa, zu meinem angetrauten 


Weibe, Dich zu beſitzen und zu halten von dieſem Tage an, in Gluͤck und 
Unglück, in Reichthum und in Armuth, in Krankheit und Geſundheit, 
Dich zu lieben und werth zu halten, bis der Tod uns ſcheidet nach Got⸗ 
tes heiliger Fügung, und darauf verpfände ich Dir mein treues Wort.“ 
Die Prinzeſſin ſprach dieſelben Worte nach. Der Prinz nahm aus den 
Händen ſeines Vaters, der ihn zum Altar geleitet hatte, den Trauring 
und ſteckte ihn an die linke Hand der Prinzeſſin mit den Worten: „Mit 
dieſem Ring eheliche ich Dich, mit meinem Leibe verehre ich Dich, und 
mit all meinen weltlichen Gütern begabe ich Dich, im Namen des Va⸗ 
ters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes, Amen.“ 
Erzbiſchof den Trauungsſegen. Der Prinz küßte ſeine junge Gattin, dar⸗ 
auf die Königin und feine Mutter, und unter den Klängen von Mendels⸗ 
ſohn's Hochzeits marſch verließ der Hof die Kapelle, damit das neuver⸗ 
mählte Paar und die Zeugen ſich im Thronſaale ins Regiſterbuch ein⸗ 
tragen. Der Prinz und feine Gemahlin waren die erſten, die St. Ja- 
mes verließen und unter donnernden Hurrah's der im Park verſammel⸗ 
ten Menge nach Aa de de zurückfuhren. Ihnen folgten bald 
darauf die Königin und die Hochzeitsgäſte. 


— [Der Hochzeitskuchen], der bei der Vermählung Sr. K. 
Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm figurirte, wird folgendermaßen be⸗ 
ſchrieben: „Er ſieht einem kleinen Gebäude ähnlicher als einem Kuchen, 
denn er iſt 6 Fuß 2 Zoll hoch und hat an ſeiner Baſis 15 Fuß im Um⸗ 
fange. In dieſer Baſis iſt der Kuchen verſteckt. Er kommt zum Vor⸗ 
ſchein, wenn man ringsherum Schiebfächer aufzieht; ſomit braucht der 
künſtliche Bau ſelbſt nicht zerſtört zu werden, wenn der Kuchen vertheilt 
wird. Rund um dieſes Untergeſtell ſind Medaillons der Königin und 
ihres Gemahls, des Bräutigams und der Braut, darüber ein zweiter 
und ein dritter Bau aus Butterweck, mit Niſchen, Büſten, Blumen und 
Guirlanden zu ſehen. Das Ganze krönt ein Gitterwerk aus geſponnenem 
Zucker, das eine Krone tragt.“ 


— [Die „Times“ über Indien; Verluſte der engliſchen 
Truppen durch Krankheit.] Die Dürftigkeit der indiſchen Nachrich⸗ 
ten, ſchreibt die „Times“, darf Niemanden überraſchen, denn der Kampf 
hat eine ganz andere Geſtalt angenommen, ſeit Delhi erſtürmt und Luck⸗ 
now entſetzt worden. Das große Ereigniß, welches jetzt bevorſteht, iſt 
nicht geeignet, eine ganze Nation in gewaltiger Spannung zu erhalten; 
es iſt nicht die Einnahme einer Stadt oder der Entſatz einer Feſtung, 
ſondern die Beruhigung Hindoſtans, und eine ſolche Arbeit, das liegt auf 
der Hand, vollbringt man nicht in der kurzen Friſt zwiſchen einer Poſt 
und der anderen. Selbſt der Charakter unſerer Gegner hat ſich allem 
Anſcheine nach geändert. Anfangs und Monate lang hatıen wir es nur 
mit Seapoys zu thun. Durch die Einnahme Delhi's und die Feldzüge 
der fliegenden Heerſäulen iſt jede reguläre Seapoy⸗Truppe vernichtet oder 
zerſprengt worden, und die bengaliſchen Truppen ireten nur noch als 
Verbündete oder Parteigänger der Räuberbanden auf, die in Folge der 
unterbrochenen Verwaltung das Land aufs Gerathewohl durchſtreifen. 
Unſere Feinde ſind jetzt die mißvergnügten Gutsbeſitzer in Audh, vereinigt 
mit allzeit kriegsluſtigen Raubſtämmen, mit den Ueberbleibſeln regulärer 
Brigaden und dem unruhigern und martialiſchen Theil der benachbarten 
Bevölkerung. Mit ſolchen Widerſachern fertig zu werden, mag augen⸗ 
ſcheinlich keine geringe Mühe ſein. Zum Glück iſt der Schauplatz dieſer 
Kämpfe verhällnißmäßig eng umgrenzt und wird ſich kaum weiter aus⸗ 
breiten. Aber in einem Lande, wo man die mehr oder minder ſtarken 
Fan geo nach Hunderten zählt und wo die Bevölkerung aus Kriegern 

on Profeſſion beſteht, wird es ſchwer, das Ende eines Feldzuges vor⸗ 


Nun ſprach der 


auszuſagen. Gegen dieſe Punkte werden indeß nun Truppen von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten her konzentrirt und Audh wird ſchließlich zernirt werden 
Vom Oſten rückt über Benares und Allahabad das Gros der aus Eng. 
land abgeſchickten Verſtärkungen heran. Vom Weiten her wird alle 
Streitmacht, die in und um Delhi zu entbehren iſt, oder die das uner⸗ 
ſchöpfliche Pendſchab zu ſtellen vermag, konzentriſch auf Gawnpore ge. 
richtet, und die letzte Poſt meldet, daß ein ungeheurer Zug von Elephan⸗ 
ten und Kameelen mit Munition dahin abgegangen iſt. Vom Süden her 
rücken Abtheilungen des Madras heeres landaufwärts und vom Südoſten 
drängen die Zuzüge der Bombayregierung ſtetig vorwärts. Dieſe Heer. 
ſäulen können vielleicht durch die Zuſtände der Gegenden, welche fie paj. 
ſiren müſſen, mehr oder weniger aufgehalten werden, aber am Ende 
wird der Kreis immer kleiner und kleiner, bis die Rebellen ganz und gar 
eingeſchloſſen find. — Eine Thatſache, welche der Beachtung werth iſt 
iſt folgende: Aus einem Bericht des Oberarztes der Armee an die Of 
indiſche Kompagnie geht hervor, daß die Verluſte der engliſchen Truppen 
in Indien allein durch Krankheitsfälle ſich auf durchſchnittlich 1000 Mann 
im Monat belaufen. Die gewöhnlichſten Krankheiten find die Ruhr, 
Cholera, Typhus und Fieber aller Art. Man hat die Bemerkung ge. 
macht, daß die Zahl der Kranken unter den Truppen, welche über Egyp⸗ 
ten kamen, verhältnißmäßig weniger groß iſt, als unter denen, die den 
Weg um das Cap der guten Hoffnung einſchlugen. Bei dieſen entwickelle 
die lange Reiſe zahlreiche ſkorbutartige Uebel. 


Frankreich. 


Paris, 24. Jan. [Nachrichten aus Guyanaz die Riff 
piraten.] Das „Pais“ hat Privatnachrichten aus dem franzöſiſchen 
Guyana vom 10. Dez. Die Lage der Kolonie war ſehr zufriedenſtellend. 
Die Goldausbeutung fand unter Bedingungen ſtatt, und der Ackerbau, 
bei dem die Verurtheillen beſchäftigt worden, hatte gute Reſultate gelſe⸗ 
fert. Die Niederlaſſung am Oyapok, wo man Zuckerrohr baut, hallen 
einen vollſtändigen Erfolg gehabt. Man ſtellt die dort erhaltenen Pro⸗ 
dukte auf gleiche Stufe mit denen der Antillen. Der „Aviſo Flambeau“ 


war, wie das „Pays“ ferner meldet, mit einer neuen Ladung Verur⸗ 


theilter angekommen. — Bei den Stürmen, die am 15. Januar an den 
Küften Afrika's herrſchten, find in der Nähe der Riffküſte zwei Handels. 
ſchiffe geſcheitert. Die Piraten plünderten dieſelben und ermordeten die 
Mannſchaft. Das eine dieſer Schiffe war ein öſtreichiſches, das andere 
ein portugieſiſches. Im Spätſommer vorigen Jahres hat ein däniſchet 
Schiff das nämliche Schſckſal gehabt. 8 

— [Tagesnotizen.] Der republikaniſche „Phare de la Loire“ 
hat wegen einiger anſtößigen Bemerkungen über die kaiſerliche Rede vom 
18. eine Verwarnung erhalten. — Heute wurden folgende fremde Jour⸗ 
nale nicht ausgegeben: „Indépendance Belge“, „Economiſt“, „Court 
Journal“, „Examiner“, „Morning Advertiſer“, „Daily News“, „Ex⸗ 
preſes“, „Leader“, „John Bull“, „Spectator“, „Sadurday Review“, 
der „Morning“ und „Evening Star“. Die Nummer der Berliner „Na⸗ 
tional-Zeitung“, die geftern hier ausgegeben werden ſollte, ift ebenfalls 
nicht erſchienen. — Ein kleines Pariſer Journal, „Le Gaulois“, das 
von einigen Mitgliedern der „Boheme littéraire“ redigirt wird, hat in 
Oppoſition mit den Diners des Figaro zur Verbeſſerung des franzöſt⸗ 
ſchen Witzes eine Gegenakademie gegründet, deren Mitglieder ſich alle 
Monate einmal bei Tiſſot im Palais Royal verſammeln und ein Diner 
zu 23 Frs. pr. Kopf einnehmen werden. Die Diners find ubrigens une 
ter den Pariſer Journaliſten und Literaten Mode geworden. Vor zwei 
Tagen gab das Witzblatt „Tintamarre“ ein Bankett, bei welchem es ſehr 
toll zuging. Es endigte damit, daß die ganze Geſellſchaft die Nacht auf 
einem Wachtpoſten zubringen mußte. — Die Königin von Audh iſt heute 
um 1 Uhr in dem von ihr in der Rue Lafitte bewohnten Hotel geftor« 
ben. — Nach dem von dem Staatsrath genehmigten Entwurf ſoll fortan 
jeder Kandidat, der ſich um die Wahl zum geſetzgebenden Körper be- 
wirbt, zuvor eine Eidesformel unterzeichnen, worin er dem Kaiſerreich 
und der Verfaſſung Treue und Gehorſam ſchwört. Alle Zettel, welche 
nicht den Namen eines alſo beeidigten Kandidaten tragen, find ungültig. 
— Man ſpricht auch jetzt wieder davon, Frankreich in mehrere große 
Militärbezirke zu theilen und einen General an die Spitze eines ſolchen 
Bezirks zu ſtellen. 

Paris, 25. Januar. [Beglückwünſchungenz der Prozeßz 
Truppen nach China.] An der Spitze feines amtlichen Theiles 
bringt der „Moniſeur“ einen Bericht über den Empfang der außerordent⸗ 
lichen Geſandten von Oeſtreich, Spanien, Belgien, Sachſen, Sardinien, 
den Niederlanden in den Tuilerien; der „Moniteur“ fügt hinzu, daß der 
Kaiſer an demſelben Tage auch Beglückwünſchungsſchreiben von der ſchwei⸗ 
zer Eidgenoſſenſchaft und von den Senaten der freien Städte Bremen und 
Hamburg erhalten habe. — Um den vielen Gerüchten über den Komplot⸗ 
prozeß einen Damm entgegenzuſetzen, erklärt das „Droit“ jetzt, daß weder 
am 8. noch am 10. Februar der Prozeß vor die Aſſiſen der Seine 
kommen werde, da in dieſer Beziehung noch durchaus kein Beſchluß ge⸗ 
faßt ſei, und nur ſo viel ſich ſagen laſſe, daß derſelbe wahrſcheinlich noch 
vor die Aſſiſen, welche in der erſten Hälfte des Februar gehalten werden, 
gelangen werde. — Außer dem Bataillon Marineinfanterie, das (wie 
bereits gemeldet) nach China geht und das 600 Mann ſtark iſt, wird 
auch eine Arbeiterkompagnie von 100 Mann dahin befördert werden; 
dieſer Sendung ſollen fi, dem Vernehmen nach in Kurzem zwei Trans⸗ 
poriſchiffe mit Truppen anſchließen, da man dem Admiral de Genouilly 
eine vollſtändige halbe Brigade Landungstruppen zur Verfügung ſtellen will. 


Schweiz. 


Zürich, 22. Jan. [Ein Schwindler.] Geſtern ſtand vor dem 
hieſigen Schwurgerichte Emilian Graf v. Dunin. Derſelbe lebte ſeit 
einigen Jahren in Zürich, wo er einen verhältnißmäßig großen Luxus 
trieb, namentlich mit koſtbaren Möbeln, Jagdgerälhſchaften und einem 
ausgezeichnet feinen Tiſche. Die Mittel dazu wußte er ſich, ſoweit die 
eigenen Hülfsquellen nicht zureichten, unter dem Schutze feines Titels, 
mit ſeinem vornehmen und gewinnenden Weſen von ſonſt vorſichtigſten 
Geſchäftsleuten zu verſchaffen, bis eine feiner Schwindeleien, die Hinter⸗ 
legung einer wohlverſchloſſenen Kaſſette mit angeblichen Krondiamanten 
und Juwelen, deren Inhalt ſich aber als gänzlich werthlos zeigte, ein 
Züricher Banquierhaus, das darauf über 30,000 Fr. vorſtreckte, zur 
Klage veranlaßte, wodurch die Sache zum Bruche kam. Es kam auch 
nur dieſer eine Fall zur Klage und Aburtheilung. Dunin erklärte ſich 
vor dem Gerichtshofe der Anklage wegen Betrugs an dem Bankierhauſe 
ſchuldig, ſtellte aber die belrügeriſche Abſicht in Abrede, indem er aus 
ſeiner Heimath die Mittel für die Rückzahlung zu erhalten ſicher gehofft 
habe. Es ſei ihm dies aber für den Augenblick ganz unmöglich, da er 
dadurch feine Verwandten vor der ruſſ. Regierung politiſch kompromitti⸗ 
ren und in vernichtende Strafen ſtoßen würde. (2) Dies betonte die Ver⸗ 
theidigung nebſt dem Umſtande, wie leicht es dem Angeklagten geweſen 
ſei, auf den bloßen Grafentiiel hin die bedeutendſten Geldſummen zu er⸗ 
heben, und zwar bei Geſchäftsleuten, die gewöhnlichen Menſchenkindern 


‚gegenüber die Vorſicht ſelbſt zu fein pflegen. Der Angeklagte ſelbſt er⸗ 
klaͤtte mit gebrochener Stimme, er werde feiner Zeit alle feine Schulden 
bezahlen und bat um milde Beurtheilung. Das Urtheil lautete wegen 
einfachen Betruges weit über 800 Fr. a. W. hinaus auf AL Jahre Zucht⸗ 
haus und 20 Jahre Verbannung aus der Eidgenoſſenſchaft. Nach den 
Verhören iſt Graf Emilian Dunin von Konsky aus Ruſſ. Polen, 46 
Jahre alt, unverheirathet, war früher Offizier und verließ 1832 ſein 
Balerland als politiſch Verfolgter. Er lebte lange in England, wo er 
u. A. ſich 4 Jahre durch Privatunterricht ernährte. Ein ihm 1852 aus 
feiner Heimat zugefallenes Erbe von 25,000 Pfund verlor er in kurzer 
Zeit durch unglückliche Spekulation in Papier. (3.) 


Italien. 


Rom, 18. Januar. [Das Attentat in Paris; engliſche 
Vergnügungen.] Die telegraphiſche Nachricht vom Attentat auf 
Napoleon III. hat auf den Papſt einen beſonders tiefen Eindruck ge⸗ 
macht. Er ſchickte ſogleich zum Herzog von Grammont, um Näheres zu 
erfahren; der aber war ſchon auf dem Wege nach dem Vatikan. Pius IX. 
hegt für den Kaiſer lebhafte Sympathien, welche er gewiß in entſchiede⸗ 
ner Vorliebe für ihn auch bei dieſer Gelegenheit zeigen würde, wenn es 
Rückſichten auf andere katholiſche Souveräne zuließen. Doch ſoll ein feier⸗ 
liches Tedeum für den nochmal geretteten Kaiſer in den ſieben Patriar⸗ 
chalkirchen Roms geſungen werden. — Bei den Engländern iſt wieder 
alles Jubel und Freude, denn der Papſt hat auf Bitten ſowohl der Lords 
wie Ladys das im vorigen Monat erlaſſene Verbot der gefaͤhrlichen 
Fuchsjagden und Pferderennen wieder zurücknehmen laſſen. Doch ſoll er 
einer Deputation, die ſich bei ihm zu bedanken einfand, bemerkt haben, 
er würde es lieber ſehen, wenn ſeine Römer ſich fern davon hielten. Die 
aber haben das Treiben nach und nach jo lieb gewonnen, daß Fürſt 
Odescalchi dieſen Winter ſogar zum Jagdmeiſter erwählt ward. (V. Z.) 


E [die italieniſche Emigration.] Nachdem es keinem 
Zweifel mehr zu unterliegen ſcheint, daß Orſini die Seele des Attentats 
gegen Kalſer Napoleon war, iſt es von Intereſſe, zu leſen, was Farin, 
der bedeulendſte Geſchichtſchreiber der italieniſchen Erhebung von 1848, 
gelegentlich von demſelben ſchreibt, Farini ſtand damals als Unterſtaats⸗ 
ſekrelär in den liberal gemäßigten Miniſterien des Papſtes nicht bloß 
auf einem wichtigen Poſten und war Pius perſönlich angenehm, ſondern 
er kennt die Mark Ancona beſonders genau. Als Geſchichtsſchreiber blieb 
er feinen. gemäßigten Geſinnungen gelten, und die Radikalen werfen ihm 
vor, daß er gar wenig Sinn auch für das Gute und für die Guten un⸗ 
ter ihnen erprobe. Es liegt uns von feinem Stato Romano dall’ anno 
1815 al 1850 die dritte Ausgabe von 1853 vor. Wir müſſen une in 
die Zeit verſetzen, als nach der Flucht des Papſtes nach Gaeta, am 24. 
Nov. 1848, der Kirchenſtaat, um dem Prieſterregimente zu entgehen, 
ſich in die Republik ſtürzte. Ob es gleich vom Papſt bei den ſchwerſten 
kirchlichen Strafen verboten war, wählten die Bürger des Kirchenſtaats 
mit merkwürdiger Mehrzahl die Abgeordneten zur konſtiluirenden Ver⸗ 
ſammlung nach Rom, welche zugleich das italieniſche Parlament wurde. 
Während man hier in hohen Reden ſich erging, fehlte es überall an je⸗ 
der Regierung und Verwaltung; der durch die nationalliberalen und 
radikalen, wie durch die reaktionären Geheimbünde in den Provinzen des 
Kirchenſtaats ſeit Jahrzehnten geſchürte Partei- und Privathaß, die glü- 
hende Rachluſt wüthete ohne irgend einen Zaum und Zügel. Farini er⸗ 
zählt uns im dritten Bande, Seite 347: Die politiſchen Meuchelmorde 
ſchafften der Republik Haß und üblen Ruf, denn die von den Verſchwö⸗ 
rungen (sette, Sekten) in verwilderten Geiſtern genährte Rachſucht brach 
mit ſolcher Gewalt heimtückiſch heraus, daß die Meuchelmörder die Ty⸗ 
rannen mancher Stadt waren. Ich will nur von Ancona ſprechen, wo 
fie am hellen Mittage auf öffentlichen Plätzen, in Privathallen, an öf⸗ 
fentlichen Verſammlungsorten (Caſini) mordeten, und zwar vor den Au⸗ 
gen der Truppen, welche dieſe Schandthaten geſchehen ließen; ja es gab 
Polizeibeamte, welche, Schergen, Richter und Henker zugleich, die Bür⸗ 
ger, zu deren Schutz ſie verflichtet waren, tödteten. Glücklich, wer mit 
Gold fein Leben erkaufen oder durch die Flucht retten konnte; fo ſehr wa⸗ 
ren die Geiſter durch den Schrecken beherrſcht, ſo ſehr jede Autorität in 
Verachtung gefallen. Die unbeſtraften Verbrechen erreichten in Ankona ei⸗ 
nen ſolchen Grad, daß die fremden Konſuln bei der Regierung Klage 
erhoben und den ſchrecklichen Ruf derſelben auch auswärts verbreitelen. 
Einige anconalifche Abgeordnete in Rom verlangten entſchloſſene Repreſ⸗ 
fionsmaaßregeln; einer derſelben, Baldi, bot ſich an, als Regierungs⸗ 
kommiſſar hinzugehen und fie auszuführen. Allein fie hatten ſich gegen 
die Verkündigung der Republik ausgeſprochen und ſtanden im Ruf von 
Gemäßigten, hatten deßhalb nicht fo viel Autorität, daß Mazzini fie zu 
ſeinen Vertrauensmännern hälte machen wollen. Statt ihrer ernannte er 
zu Kommiſſären Dal’ Ongaro und einen Bernabei von Sinigaglia, 
welche als niederträchtige Höflinge jener losgelaſſenen Mörder und des 
herrſchenden Geſindels (hordaglia) den gehäſſigten Ruf der Regierung 
vermehrten. Später ſandte er Felice Orſini von Imola, welcher zu ſei⸗ 
ner großen perſönlichen Ehre und zum großen Troſt der Stadt mit feſtem 
Geiſt und ſtrengen Maaßregeln für die öffentliche Sicherheit forgte; denn 
er erklärte den Belagerungsſtand, ermuthigte die rechtſchaffenen Bürger, 
verhaftete unverſehens die Miſſethäter und überlieferte ſie den Gerichten.“ 
Farini hat für dieſe Diktatur um ſo mehr Anerkennung, als er ein Halb⸗ 
Jahr früher elbſt unter gleichen Verhältniſſen als Regierungskommiſſar 
in das von Banditen beherrſchte Bologna geſendet worden war und es 
ganz allein betrat, da ein Schweizerregiment nicht wagte ihm dahin zu 
ſolgen, weil es ohne Geſchütz war. Nur noch einmal finde ich den Na- 
men Orfini’s in dieſer trefflichen Geſchichte. Etwa einen Monat fpäter 
heizt es: „Da durch das Auftreten (per opera di) des Kommiſſärs 
Orſini die Meuchelmörder, welche es verheert hatten, ins Gefängniß ge⸗ 
worfen waren, war in Ankona die Ruhe erzweckt worden.“ Obgleich der 
Lenker des Altentats in den Zeitungen den Grafentitel führt, iſt nach 
Allem, was dieſe über ſeine Antezedentien vorbringen, kein Zweifel an 
der Identität der Perſon. Unter allen Abzweigungen der italieniſchen 
Emigration fand ich keine ſo verbittert, als die zum Theil vornehme 
Emigration Roms und des Kirchenſtaates. Selbſtverſtändlich iſt nichts 
weniger, als die Beſchönigung des neueſten ſchandlichen Attentats, die 
Abſicht dieſer Mitiheilung. Schrecklich iſt es, daß er, der kühne Züchtiger 
der Meuchelmörder, ſelbſt der Lenker eines ſolchen Meuchelmordes werden 
ſollte! Zugleich ſehen wir damit in den nur mit täuſchender, ſchwacher 
Lavarinde nothdürftig überdeckten Abgrund ſozialer Zuſtände hinein, aus 
welcher bei jedem Windzuge die mörderiſche Flamme hervorzüngelt. Wird 
es genügen, ein baſtionirtes Gefängniß darüber zu bauen? (S. M.) 


Spanien. 


Madrid, 20. Jan. [Tages notizen und Gerüchte.] Die 
„Agentur Havas“ hat folgende telegraphiſche Depeſche erhalten: Gene- 
ral Sanz, Chef des militärifehen Hausftaates des Königs, ſoll feine 
Entlaſſung eingereicht haben. — Herr Rubio, Sekretär der Königin 
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Marie Chriſtine, iſt in Madrid angekommen; es ſcheint, daß er nur in 
Privataugelegenheiten gekommen ift. — Man weiß noch nicht, wann dle 
Cortes wieder zuſammentreten werden. — Herr Pidal wird baldigſt 
nach Rom abreiſen. — Es geht das Gerücht, das jetzige Miniſterlum 


= 


werde nur kurze Zeit dauern, und durch ein Miniſterium O'Donnell er⸗ 
| feßt werdeu. 


In dieſem Falle würde die Auflöfung der Cortes unver⸗ 
meiolich ſein. — Man glaubt, daß die Häupter der republikaniſchen 
Partei in Spanien vorher Kenntniß von dem Mordplane gegen den Kai- 
ſer der Franzoſen gehabt haben, denn an demſelben Tage, wo das 
Attentat ſtattfand, gab Sixto Comara, ſpaniſcher Flüchtling in Liffa- 
bon und eines der Häupfer der demokratiſchen Partei, ſeinen politiſchen 
Geſinnungsgenoſſen ein Diner, bei welchem man auf die zukünftigen Republi⸗ 
ken anſtieß und überhaupt ſehr bedeutſame Reden hielt. 

8 9 Ks 


‚Nupland und Polen. 


Beleröburg, 21. Jan. [Die rufſiſche Regierung und die 
Herzogthümer.] Die „Petersb. Z.“ giebt in ihrem heutigen Blatt fol⸗ 
gende, mit der deutſchen ſtaats rechtlichen Auffaſſung der Streitfrage zwiſchen 
der daniſchen Regierung und den Herzogthͤmern uͤbereinſtimmende Ausein⸗ 
anderſetzung dieſer Angelegenheit: „Die dänifche Regierung ſelbſt hat durch 
ihre Erklärung am deutſchen Bunde bom 7. Sept. 1846 in den weſentlichen 
Grundzügen richtig angegeben, was unter dem daͤniſchen Geſammtſtaat zu 
berfiehen fei, Die Erklärung beſagt nämlich: Schon die Ausdrücke „Geſammt⸗ 
ſtaat oder Geſammtmonarchie“ beweiſen, daß hier von keinem Staate die 
Rede ſein ſollte, in welchem ein Theil dem anderen untergeordnet oder ein 
Land als Probinz dem anderen als Hauptland einberleibt würde. Vielmehr 
iſt die Monarchie aus Ländern zuſammengeſetzt, die, unabhaͤngig von einan⸗ 
der und jedes in gedeihlichem Beſitze einer ſelbſtändigen Verfaſſung, Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung, gleichwohl mehr oder weniger durch gemeinſame 
in der geſchichtlichen Entwickelung und Zweckmäßigkeit begründete Verhäͤltniſſe 
berbunden ſind. So find in dieſem Geſammtſtaate im bezeichneten Sinn ſchon 
bon Alters her die höchſten Staats körper, Heer, Flotte, Finanzverwaltung, 
gemeinſchaftlich geweſen.“ Aus dieſer Begriffsbeſtimmung, welche in den 
Hauplpunkten mit dem Inhalte der öſtreichiſchen Depeſche vom 26. Dezember 
1851 und der preußischen bom 31. Dez. . J. übereinſtimmt, ergiebt ſich, daß 
alle Beſtrebungen, welche darauf binauslaufen, den däniſchen Staat zu cen⸗ 
traliſiren, ſo wie die Eigenthümlichkeiten und Selbſtändigkeit der Jandestheile 
zu unterdrücken, den Begriff des Geſammtſtaates, ſo wie er vertragsmäßig 
feſtgeſtellt iſt, aufheben und an deſſen Stelle den Einheitsſtaat ſetzen. Die 
daͤuiſche Regierung hat leider den vereinbarten Weg des Geſamimtſtaates 
berlaſſen und iſt den einfertiger Kundgebungen der herrſchenden Ultradänen 
gefolgt. Dieſe Abweichungen von dem gegebenen Standpunkt machten ſich 
ſchon durch die den Ständen Holſteins gemachte Vorlage des Verfaſſungs⸗ 
entwurfes vom 11. Juni 1854 ſehr fühlbar. In der Allerhöchſten Bekannt⸗ 
machung dom 28. Januar 1852 wurden nämlich die Verfaſſungsgeſetze vom 
28. Mai 4831 und 15. Mai 1834 als zu Recht beſtehend anerkannt. Nach 
dem 5. 4 des Geſetzes vom 28. Mai 1831 ſollen die Entwürfe ſolcher allge⸗ 
meinen Geſetze, welche Veränderungen in Perſonen⸗ und Eigenthumsrechten 
und in den Steuern und öffentlichen Laſten zum Gegenſtande haben, der ſtaͤn⸗ 
diſchen Verſammlung zur Berathung vorgelegt werden, und nach F. 8 konn⸗ 
ten Veränderungen in den wegen Anordnung und Regulirung der ſtändiſchen 
Vechaltniſſe erlaſſenen Vorſchriften nur nach vorgangiger Berathung der 
Stände vorgenommen werden. Nichtsdeſtoweniger wurde den Ständen der 
Verfaſſungsentwurf vom 11. Juni 1854 mit dem ausdrücklichen Bemerken 
vorgelegt, daß die erſten 6 Paragraphen außer der Kompetenz der Verſamm⸗ 
lung lägen und fie ſich einer Verathung über dirſelben zu enthalten hälte. 
Dieſe Paragraphen enthalten nun aber gerade Beſtimmungen, welche nach 
den Verfaſſungsgeſetzen bom 28. Mai 1831 und 15. Mai 1834 der ſtändi⸗ 
ſchen Kompetenz unterliegen. In den §5. 1, 2, 3, 4 werden theils Beſtim⸗ 
mungen über die Verfaſſung, theils über Staatseinnahmen und Ausgaben 
getroffen, der §. 5 handelt von Kirchen⸗ und Schulbverhaͤltniſſen, §. 6 vom 
Indigenat. Es iſt alſo die Oppoſition Holſteins vollkommen in ihrem Rechte, 
wenn ſie behauptet, daß die Verfaſſung vom 11. Juni 1854 an einem: recht: 
lichen Mangel in ihrer Entſtehung leidet. Von der rechtlichen Seite betrach⸗ 
tet, machen ſich gegen das Verfaſſungsgeſetz für die gemeinfcpaftlichen Ange⸗ 
legenbeiten vom 2. Oktober 1855 dieſelben Bedenken geltend. Daſſelbe leidet 
ſchon aus dem Grunde an einem weſentlichen Mangel, weil es kückſichtlich 
des Umfanges der gemeinſchafllichen Angelegenheiten nur die negatibe Bes 
ſtimmung enthält, daß gemeinſchaftliche Angelegenheiten alle ſolche ſind, welche 
nicht ausdrücklich als beſondere der einzelnen Landestheile bezeichnet ſind. 
Der Umfang jener iſt mithin nur durch die Bezeichnung der beſonderen Ans 
gelegenheiten zu ermeſſen und es erſcheinen daher die Beſtimmungen der 
Einzelverfaſſung über den Wirkungskreis der Stände §. 3 und 4 der Ver⸗ 
ordnung dom 11. Juni 1854 als integrirende Theile der Geſammtſtaatsber⸗ 
faſſung. Wenn nun aber dieſe Paragraphe der holſteinſchen Verfaſſung nicht 
auf verfaſſungsmäßigem Wege zu Stande gekommen find, ſo folgt ſchon hier⸗ 
aus, daß der Verordnung bom 2. Oktober 1855 der berfaſſungsmäßige Bo⸗ 
den fehlt. Wiewohl dieſe Betrachtungen hinreichend darthun, wie wenig 
man däniſcherſeits formell den übernommenen Verpflichtungen nachgekommen 
iſt, ſprechen die Worte der Allerh. Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 
geradezu gegen die Handlungen der Regierung. In dieſer iſt däniſcherſeits 
ausdrücklich die Verpflichtung übernommen, eine organiſche und gleichartige 
Verbindung ſämmtlicher Landestheile zu einer geſammten Monarchie nur 
„auf geſetz, und verfaſſungswäßigem Wege, das heißt durch die berathenden 
Provinzialſtände jedes der gedachten Herzogthümer (Schleswig und Holſtein) 
für ſich, und, was das Königreich betrifft, durch Beſchlüſſe des Reichstages, 
ſo wie in Betreff Lauenburgs unter Mitwirkung bon Ritler⸗ und Landſchafl“ 
herbeizuführen, Es iſt ſehr ſchwer, etwas zur Rechtfertigung der bezeichneten 
Handlungsweiſe der Regierung anzuführen, ſie iſt wohl vollkommen unmög⸗ 
lich geworden, nachdem der damalige Konſeilspräſident am 22, Sept. 1855 
im dänischen Volksthing erklärt hat: „Ich muß das hochgeehrte Tbing bit⸗ 
ten, auf die Situation zurückzugehen, wie fie Ende 1851 und 1852 war. 
Damals ging man davon aus, daß die gemeinſame Verfaſſung dem däniſchen 
Reichstage zur Verhandlung vorgelegt werden müſſe, aber, wohl gemerkt, man 
ging auch dabon aus, daß ſie den Ständeverſammlungen der Herzogthümer 
zum Bedenken vorgelegt werden ſolle, nicht ſo ſehr, weil ſie nach Allem, 
was in den letzten Jabren vorgegangen war, ein Recht dazu hatten, ſondern 
weil man beim Friedensſchluß mit den deutſchen Großmächten dies einge⸗ 
räumt hatte.“ f 

— Erlaß in Betreff der Schiffsmannſchaft.] Oer Kaiſer 
hat genehmigt, daß, als Ausnahme von der allgemeinen Regel, den zuffis 
ſchen Schiffen, die aus den Häfen des Baltiſchen, Weißen, Aſowſchen und 
Schwarzen Meeres ins Ausland ſegeln, bis zum Jahre 1863 Zollpaſſe er⸗ 
theilt werden dürfen, wenngleich dieſe Schiffe mit ausländiſchen Kapitänen 
und Steuerleuten und zum dritten Theile mit ausländiſchen Matroſen be⸗ 
mannt ſind. 


— [Die Vermählungsfeier in London.] Die heutige „Nor⸗ 
diſche Biene“ widmet der Verbindung des Prinzen Friedrich Wilhelm bon 
Preußen mit der Prinzeſſin Victoria einen längeren Artikel. Sie erinnert 
daran, wie noch vor zwei Jahren die engliſchen Blatter nicht müde wurden, 
die preußiſche Politik während des letzten Krieges zu ſchelten. Das habe ſich 
geändert, wie fo Vieles in Europa. Preußen werde feine Polltik nicht Ans 
dern, wie es fie ſeit lange nicht geändert hat, England ſuche dagegen eine 
Annäherung an die deulſche Macht, weil es auf fie vertraue und feine eigene 
Stellung in der politiſchen Welt zu ſichern wünſche. Jedenfalls könne man 
iu Heiraſh als ein für den europäiſchen Frieden erfreuliches Ereigniß 
anſehen. 


Moskau, 11. Jan. [Ein politiſches Diner], vielleicht das erſte 
in unſerer Stadt, hal vor einigen Tagen hier flattgefunden. Eine Anzahl 
Journaliſten und Profeſſoren, vereint mit gebildeten Leuten anderer Berufe, 
haben damit die bevorſtehende Aufhebung der Leibeigenſchaft feiern wollen. 
Es wurden enthuſtaſtiſche Tafelreden gebalten. Bemerkensberth dürfte es 
ſein, daß die literariſche Partei der „Slavophilen“ (Alt⸗ und Naiionalflaven) 
ſich auch bei dieſer Kundgebung von den „Aufgeklärten und Auslandsnach⸗ 
ahmern“ zum Theil fern gehalten hat. Ihr Blatt „Molwa“ (Gerücht) brachte 
neulich eine foͤrmliche Kriegserklärung gegen den neuen Begriff des „Publi⸗ 
kums“ und der „öffentlichen Meinung“. Das Publikum, ſagt die „Molwa“, 
ſei ein erſt von Peter dem Großen geſchaffenes Weſen, aber das ruſſiſche 
Volk ſei älter; das „Publikum“ ſei im beſten Falle „reſpektabel«, das Volk 
aber „orthodox“. (R. P. Z.) 


* Tür k e i. i 

Konſtantinopel, 16. Januar. [Die Donaufürſtenthü⸗ 
merfrage.] In dem früher gemeldeten Beſchluß des Bukareſter Die 
vans, ſich bis zum 2. Februar zu vertagen, aber, ſobald es das Bu⸗ 
reau für dringlich noihwendig hielte, auf den Ruf deſſelben auch früher 
ſofort zuſammenzutreten, ſieht das heutige „Journal de Conſtantinople“ 
den Verſuch, ſich geradezu als Wohlfahrtsausſchuß zu konſtituiren. 
Daſſelbe Journal bemerkt darauf, daß der Ferman zur Auflöſung des 
walachiſchen Divans am 16. oder 18. „für den moldauiſchen Divan 
einige Tage ſpäter abgehen werde. — Nach einer Korreſpondenz des 
„Pays“ ſollen hier Berichte der Mitglieder der Europäſſchen Kommiſſton 
angekommen fein, wonach dieſelben ihre Miffion als beendet betrachten 
und ſich anſchickten, ihre ſelbſtändigen Memoires an ihre Regierungen 
abzuſenden. Der des ottomaniſchen Kommiſſärs muß demnach bereits 
in den letzten Tagen hier angekommen ſein. — Der Jaſſyer Divan hatte 
ſich am 5. getrennt, aber vorher noch den garantirenden Mächten ſeinen 
Wunſch an das Herz gelegt, daß fie die beiden jetzt noch getrennten Ver⸗ 
ſammlungen bald zu einer einzigen vereinigen möchten, deren Aufgabe 
ez ſel, ein Wahlgeſetz für die künftige Legislative des Einigen rumäni⸗ 
ſchen Stagtes auszuarbeiten. 


Aſie n. 


Macao, 14. Dezbr. [Die bevorſtehenden Operationen 
gegen Kanton; die Entſchädigungsanſprüche des deutſchen 
Handels.] Die Admirale Englands und Frankreichs haben ſich nun 
über gemeinſame Maaßregeln verſtändigt. Beide werden angriffsweiſe 
gegen Kanton vorgehen. So hat Frankreich durch feine Allianz mit Eng⸗ 
land in dieſem Konflikt zugleich der Suprematie der letzteren Macht in 
China Einhalt geſhan. Die Ver. Staaten ſehen zu, werden aber wohl 
nicht verfehlen, nach beendigtem Kriege ſich die Früchte der gebrachten 
Opfer mit anzueignen. Rußland, deſſen Bevollmächtigter, Graf Pulia⸗ 
tin, jetzt ebenfalls in den hieſigen Gewäſſern ſich aufhält, harrt auf die 
Entſcheidung der Dinge zu Kanton, um dann der allgemeinen Taktik ge⸗ 
gen das Kabinet von Peking ſich anzuſchließen. Im Frühjahr wird eine 
größere ruſſ. Eskadre erwartet. Mittlerweile hat Rußland fi) Sagha⸗ 
lien am Ausfluß des Amur abtreien laſſen und auf dieſem Strom bereits 
eine Dampfſchifffahrt eingerichtet, mittelſt welcher der rufj. Handel in 
jenen Gegenden bald einen lebhaften Aufſchwung nehmen dürfte. Der 
Kantonfluß ift nun ſeit vorgeſtern auch von Frankreich blokirt, während 
engliſcherſeits bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit die Blokade dieſes Stro⸗ 
mes andauert. Bald ſollen auch die vereinten kriegeriſchen Operationen 
der beiden Mächte gegen die Stadt Kanton ſelbſt beginnen. England 
und Frankreich haben gemeinſame Forderungen an Peh geſtellt, mit einer 
Friſt zur Annahme oder Verweigerung. Wenn Kanton nicht kapitulirt, 
ſo wird es ſehr wahrſcheinlich mit den Waffen genommen und okkupirt 
werden. Der Widerſtand dürfte kaum ein erheblicher ſein. Unter ſol⸗ 
chen Verhältniſſen befindet ſich der Handel hier natürlich ganz im Stocken. 
Auch für eine Berückſichtigung der Entſchädigungs anſprüche, welche die 
verſchiedenen europäiſchen Konſuln, namentlich der preußiſche und der 
hanſeatiſche, im Intereſſe ihrer Nationalen bei den engl. Behörden wegen 
der bei Beginn der Feindſeligkeiten zwiſchen England und China erlitte⸗ 
nen Verluſte erhoben, iſt bis jetzt leider noch wenig Ausſicht vorhanden. 
Wie ich höre, haben die beiden genannten Konſuln neuerdings in dieſer 
Beziehung eine gemeinſame Vorſtellung an Lord Elgin gerichtet, in deren 
Beantwortung dieſelben jedoch nur auf den früheren Beſcheid Lord Cla⸗ 
rendon's vom 2. Mai d. J. verwieſen ſein ſollen, einen Beſcheid, in wel⸗ 
chem der britiſche Minifter erklärte, er fühle ſich nicht berechtigt, eine 
Verſicherung zu geben, daß die Regierung Ihrer Majeftät an die chineſt⸗ 
ſche Regierung die Forderung richten werde, auch die Unlerthanen ande- 
rer Mächte für die Verluſte zu entſchädigen, welche fie bei dem Konflikt 
zwiſchen England und China erlitten haben möchten. (.) 


Amerika. 


Newyork, 9. Jan. (Differenz mit Venezuela; General 
Walker's Schreiben an Buchanan.] Der bevollmächtigte Mini⸗ 
ſter Venezuela's, Dr. Briceno, iſt in Washington eingetroffen und, wie 
es heißt, bezieht ſich ſeine Miſſton auf die Anſprüche, die wir Beireffs 
der Birdsinſel erhoben haben. Unſere Regierung hatte unſeren Ge⸗ 
ſandten in Caraccas, Mr. Eames, beauftragt, dieſe Anſprüche in der ent 
ſchiedenſten und peremptoriſchſten Weiſe bei der Regierung Venezuela's 
geltend zu machen. Erſt vor wenigen Wochen noch ſind demſelben neue 
Inſtruktionen zugegangen, und unſere Regierung iſt entfchloffen, dem 
Rechte der Seitens Venezuela's benachtheiligten amerikaniſchen Bürger 
nichts vergeben zu laſſen. Es handelt ſich um die Entſchädigung der 
Herren Shelton und Komp. aus Boſton, die im Jahre 1855 von den 
Birdsinſeln einige Ladungen Guano zu beziehen hatten. Die Regierung 
von Venezuela ließ aber die Schiffe von den Inſeln, auf die ſie ihre 
Souveränetäts rechte geltend machte, forttreiben. Die geforderte Ente 
ſchädigung beträgt mehrere hunderttauſend Dollars. — General Walker 
verlangt in ſeinem neueſten Schreiben an den Präſidenten, welches jetzt 
die öffentlichen Blätter mittheilen, ſtrenge Beſtrafung Pauldings und 
betheuert ſeinen feierlichen Beſchluß, fo. lange noch ein Einwohner von 
Centralamerika für die Dienſte, die er ihm und. feinen. Genoſſen er⸗ 
wieſen hat, an Eigenihum und Rechten ſich gekränkt ſieht, mit den 
Seinigen alle ſeine Zeit und Energie dazu anzuwenden, um ihm Gerech⸗ 
ligkeit zu ſchaffen. 

St. Dom ingo. — [Stand des Bürgerkriegs.] Der Kapie 
län eines am 20. Januar in Havre angekommenen Schiffes macht fol⸗ 
gende Schilderung von dem Zuſtande der Dinge auf der Inſel St. Do⸗ 


mingo: „Ich fuhr von St. Domingo am 28. November ab; die Stadt 


war belagert und hielt ſich gegen alle dominikaniſchen Provinzen für den 
Präſidenten Bonaventura Basz. Der Streit kann noch lange dauern, 
denn St. Domingo iſt ſtark befeſtigt, von Wällen umgeben und mit vielen 
Kanonen beſetzt. Munition iſt noch genug vorhanden. Da der Feind 
die Mündung des Fluſſes nicht blokiren kann, ſo kann ſich die Stadt un⸗ 
gehindert mit Lebensmitteln verſehen. Auf der anderen Seite haben die 
Dominikaner eine proviſoriſche Regierung ernannt und Santana, ehe⸗ 
maliger Bräfident, iſt Obergeneral; er hat eine zahlreiche gut bewaffnete 
Armee unter ſeinen Befehlen. Sie ſind im Beſitze einiger Kanonen und 
haben auf dem entgegengeſetzten Ufer des Fluſſes eine Redoute errichtet, 
von wo aus fie die Stadt bombardirten, ohne ihr indeſſen Schaden zuzu⸗ 
fügen. Niemand wurde verwundet und die Kugeln trafen nur einige im 
Hafen liegende Schiffe, welche überhaupt jetzt dort nicht mehr ſicher ſind. 
Dieſe unſelige Revolution ſtört den ganzen Handel.“ 

Lima, 16. Dez. [Der Mörder Sullivans; der Auf- 
ſtand.] Nach Berichten, welche mit der „Atrato“ eingegangen ſind, hat 
man den Moͤrder des engliſchen Geſandten, Herrn Sullivan, in der Per⸗ 
ſon eines Franzoſen entdeckt. — Der Inſurgentenchef Vivanco hat fein 
Hauptquartier von Islay nach Iquique verlegt, welchen Ort er mit 
Hülfe des „Apurimac“ eingenommen hat. Caſtillo hat vergebliche Ver⸗ 


ſuche gemacht, die Inſurgenten aus Arequipa zu vertreiben und man 
glaubt, daß er ſchließlich genöthigt fein werde, ſich mit Vivanco zu ver⸗ 
ſtändigen. N 


V oom La n det a 8 [2 
Herrenhaus. 

Die Prüfung des Saatshaushalts⸗Etats ift in 15 Gruppen 
vertheilt und für die einzelnen Gruppen find nachſtehende Referenten und 
Korteferenten ernannt worden? I. Die Etats: 1) für das Bureau des 
Staats miniſteriums, 2) des Geh. Civilkabinets, 3) der General⸗Ordens⸗ 
kommiſſton, 4) der Sprech deter, 5) der Oberexaminalſonskom⸗ 
miffioh, 6) des Disjiplinathofes, 7) des Miniſteriums der auswärligen 
Angelegenheiten, 8) der Archihe, 9) des Staatsſekretarials, 10) des Her- 
renhauſes und 11) des Hauses der Abgeordneten, Referent v. Arnim 
(Prenzlau), Korrefetenten! Kraker v. Schwarzenfeld und v. Krauſe. II. 
Die Etals: 1) der Münze, 2) der allgemeinen Kaſſenverwaltung, 3) der 
Einnahme- und Ausgaberückſtände pro 1856 ꝛc., 4) des Staatsſchatzes 
und des Münzweſens und 5) für das Finanzminiſterium, Referent: Herz ⸗ 
berg, Korteferenten: Göbel und Jungbluth. III. Die Etats: 1) der 
Lolterleverwallung, 2) des Seehandlungsinſtituts, 3) der Staatsſchul⸗ 
denverwaltung, 4) des Antheils an dem Gewinne der Preußiſchen Bank 
und 5) der Bericht der Staats ſchuldenkommiſſion, Referent: Dieckmann, 
Korreferenten: Burchard und Heintze. IV. Die Etats: 1) der Verwal⸗ 
tung der direkten Steuern, 2) der indirekten Steuern, 3) der Einnahme 
und Ausgabe aus dem Salzmonopol, Referent: Freiherr v. Patow, Kor⸗ 
referenten: v. la Chevallerie und Wendt. V. Die Etats: a. 1) der 
Domänenverwaltung, 2) der Forſtverwaltung, 3) der Centralverwaltung 
für Domänen und Forſten, Referent: Kühne (Erfurt), Korreferenten: 
Kampers und v. Zakrzewski, b. 1) des landwirthſchaftlichen Miniſteri⸗ 
ums, 2) der Geſtütverwalkung, Referent: v. Götz, Korreferenten: Prinz 
Ferdinand von Schönaich ⸗Carolaſh und Freiherr v. Biſſing. VI. Die 
Gals: 1) Der Verwallung für Händel, Gewerbe und Bauweſen, 2) der 

Eiſenbahnverwaltung, Referent; Hoffmann, Korreferenten: v. Salzwe⸗ 
dell und v. Mitſchke-Colande. VII. Die Etats: 1) der Poſt⸗, Geſetz.⸗ 
ſammlungs., Zeitungs- ꝛc. Verwaltung, 2) der Porzellanmanufaklur, 3) 
der Geſundheltsgeſchirrmanufaklur, 4) der Bergwerks, Hüften ⸗ und Sa⸗ 
linenverwaltung, Referent: Kühne (Berlin), Korreferenten: Freiherr v. 
Schrötter und Schemmel. VIII. Der Etat der Juſtizverwaltung, ‚Re- 
ferent: Schier, Korreferenten: v. Sanden und Becker (Königs berg). IX. 
Der Etat des Miniſteriums des Innern, Referent: v. Tettau, Korreferen⸗ 
ten: Freiherr v. Biſſing und v. Arnim (Prenzlau). X. Der Etat des 
Miniſteriums der geiftlichen ze. Angelegenheiten, Referent: Freiherr v. 
Schrötter, Korreferenten: Oſterrath und Reigers. XI. Der Etat des 
Kriegs miniſteriums! a) 1. Theil, Referent: v. Salzwedel, Korreferenten: 

Götz und Oſterraih; b) 2. Theil, Referent: Schmalz, Korreferenten: 
Freiherr v. Patow und Kraker v. Schwarzenfeld. XII. Etat der Ma⸗ 
rineverwaltung, Referent: Wendt, Korreferenten: Herzberg und Jung⸗ 

blulh. XIII. Etat der Hohenzollernſchen Lande, Referent Schemmel, 

Korreferenten: v. Krauſe und v. Sanden. XI V. Die Rechnungen über 

den Staatshaushaltsetat pro 1855, Referent: v. Zakrzewski, Korrefe⸗ 
renten: Kühne und Burchard. XV. Die allgemeinen Grundſätze für 
die Eialsprüfung ꝛc., Referent: Burchard, Korreferenten: Kühne (Berlin) 

und Herzberg. N 

Die VI. Kommiſſion des Herrenhauses hat beſchloſſen, dieſem die 

Annahme des Geſetzentwurfs, betreffend die Schließung der Renten- 

banken zu empfehlen, dabei aber die Vorausſetzung auszusprechen, daß 
das Geſetz mit der gewöhnlichen Publikationsformel demnächſt publi⸗ 
zirt werde. 


Haus der Abgeordneten. 
? Der aus dem Hauſe der Abgeordneten vorgelegte Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Ermäßigung der im Konkurſe und im erbſchaftlichen Liquida⸗ 
nons verfahren zu erhedenden Gerichtskoſten, iſt von der Juſtizkommiſſion 
jenes Hauſes berathen und Bericht darüber erſtattet, welcher die Geneh⸗ 
migung mit einigen unweſentlichen Abänderungen beantragt. 

( Am 27. d. hielt das Haus ſeine 5. Plenarfigung. Am Miniſter⸗ 
tifche waren anweſend v. Manteuffel I. und II., v. d. Heydt, Simons, 
v. Weſtphalen und v. Bodelſchwingh. Der Präſident Graf zu Eulenburg 
berichtete zunächſt über den huldvollen Empfang, deſſen fi) die Adreß⸗ 
deputation beim Prinzen von Preußen zu erfreuen hatte, und theilte mit, 
daß Se. Königliche Hoheit dem Hauſe für die Einmüthigkeit, mit der 
ſie der Abfaſſung einer Adrefje zugeſtimmt, feinen Dank ſage. Der Mi- 
niſter des Innern zeigte hierauf der Verſammlung an, daß ſie am Ein⸗ 

zugstage über 300 Tribunenplätze verfügen konne, eine Mittheilung, die 
natürlich von den Mitgliedern des Hauſes mit Genugthuung aufgenom⸗ 
men wurde. Der Miniſterpräſident überreichte ſodann ein mit der per⸗ 
ſiſchen Regierung abgeſchloſſenes Handels⸗ und Freundſchaftsbündniß 
und bemerkte dabei, daß auch in kurzer Zeit ein mit der argentiniſchen 
Regierung abgeſchloſſener Handelsvertrag vorgelegt werden ſolle. Nach⸗ 
dem dieſe Vorlage der Kommiſſion für Handel und Gewerbe zur Vor⸗ 
berathung und Berichterſtattung überwieſen worden war, legte der Han⸗ 
delsminiſter einen Geſetzentwurf, betr. das Abdeckereiweſen, vor, mit 
dem ſich ebenfalls dieſelbe Kommiſſion zunächſt beſchäftigen wird. Hier⸗ 
auf trat das Haus in die Tagesordnung ein und erledigte zunächſt einige 
Wahlprüfungen. Gegenſtand einer längeren Debatte war der nächſte 
Gegenſtand und zwar die Frage, ob das Mandat des Abg. v. Marſchall 
durch ſeine Verſetzung in ein Landrathsamt in der Provinz Sachſen als 
erloſchen zu betrachten ſei. Die Redner der Linken ſprachen gegen den 
Kommiſſionsantrag, die dieſe Frage verneint wiſſen wollte, und auch 
die Rechte erklärte ſich durch einzelne Redner mit der Anſicht der Linken 
einverſtanden. Wie ſehr ſich auch der Miniſter des Innern bemühte, 
nachzuweiſen, daß der Abg. v. Marſchall, ohne aus ſeinem bisherigen 
Ame zu ſcheiden, nur verſetzt ſei, er blieb in der Minorität, denn ein 
Theil feiner Freunde, darunter auch v. Gerlach, verließ ihn und ſtimmle 
für Ablehnung des Kommiſſionsantrages. 
Dien Schluß der Verhandlung bildete der 1. Pelitionsbericht. Unter 
den vorliegenden Pelitionen war es nur die letzte, welche zu einer Dis⸗ 
kuſſton Veranlaſſung gab. Der Frhr. v. Carnap⸗Bornheim trägt näm⸗ 
lich als Präſident des landwirthſchaftl. Vereins für Rheinpreußen un⸗ 
term 11. d. an, „die k. Staatsregierung zu erſuchen, dem Antrage des 
Grafen v. Beißel, beziehungsweiſe dem dieſem Antrage entſprechenden 
Beſchluſſe des Herrenhauſes, betreffend die Untheilbarkeit des ländlichen 
Grundeigenthums, keine Folge zu geben.“ Die Kommiſſion empfiehlt, 
über die Petition zur Tagesordnung überzugehen, da der bemerkte An- 
trag des Grafen v. Beißel dem Hauſe nicht und noch weniger ein dieſem 
Antrage zuſtimmender Beſchluß des Herrenhauses vorliegt. Die Rhein. 
länder befürworteten dieſe Petition, konnten aber nicht verhindern, daß 
der Kommiſſions antrag von der Majorität acceptirt wurde. Die Sitzung 
dauerte von 12 — 3 Uhr. Die nächſte Sitzung wird erſt über 8 Tage 
fatifinden, — Frhr. vo. Frank und Genoſſen haben heute folgenden An⸗ 
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trag eingebracht: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: „die 
königliche Staats regierung zu erſuchen, den Entwurf eines Zehntab⸗ 


loöſüngsgeſetzes für die hohenzollernſchen Lande thunlichſt bald zur ver⸗ 


faſſungs mäßigen Beſchlußnahme vorzulegen. Molive. Das allgemeine 
Landes kulturintereſſe und die ‚unter, den früheren fürſtlichen Regierungen 


gegebenen geſetzlichen Verheißungen.“ 


Militärzeit ung. 

lengliſches Militärweſen in Indien.] Eine der intereſſan⸗ 
teſten Erſcheinungen der neueren Literatur über Indien if unſtreitig) Walbe⸗ 

=] nglais ‚et. Indes, das jüngſt in Paris herausgekommen und 
(don in 71 0 Auflage erſchienen iſt. Es giebt, uns dieſes Werk erſt den 
kechten Einblick in die wahrhaft heilloſe Verwaltung, welche die Oftindifche 
Kompagnie nun ſchoneſo lange über dieſes ſchöne Land ausgeübt dat, und 
es bleibt nach all den hier mitgetheilten Aufſchluͤſſen und Enthüllungen für 
wahr einzig und allein zu verwundern, daß der gegenwärtige Aufſtand nicht 
ſchon früher und nicht noch allgemeiner ausgebtochen iſt. Namentlich bietet 
aber auch Valbezen's Buch Auskunft über das anglo⸗indiſche Heerweſen, wie 
fie, ausfͤhrlicher und beſſer bisher noch nirgend zu finden geweſen iſt, und 
wenngleich das Allgemeine über die Stärke, Zuſammenſetzung ꝛc. des indi⸗ 
ſchen eingeborenen Heeres wohl nachgerade als allgemein bekannt vorausge⸗ 
ſetzt werden darf, ſo ſtehen wir doch nicht an, unſern Leſern zum beſſeren 
Verſtändniß der Urſachen der gegenwärtigen indiſchen Empörung einen uns 
gefahren Auszug beſonders von dem über die innere Organiſation der ben» 
galiſchen Armee handelnden Abſchrift dieſes Werkes zu geben. Jede der drei 
eingeborenen Armeen des indiſchen Heeres beſteht bekanntlich aus regulären 
und irregulären Truppen, deren ſpezielles Verhältniß Anfang 1857 bei der 
bengaliſchen Armee folgendes war: 74 Regimenter reguläre und 41 irregu⸗ 
läre Infanterie, und 10 Regimenter reguläre zu 31 irreguläre Kavallerie. 
Die, regulären Truppen haben neben den eingeborenen Offizieren, welche zwar 
die Benennung als Faͤhnrich (Nail), Lieutenant (Harildar), Hauptmann 
(Jennuadar) und Major. (Soubadar) führen, aber im Solde wie in jeder 
fonftigen Beziehung kaum mit den Feldwebeln und Sergeanten der k. Trup⸗ 
pen auf gleicher Stufe ſtehen, auch bei jeder Kompagnie oder Schwadron 
2—3 europäiſche Offiziere, die im Grunde indeß nur vorhanden zu ſein ſchei⸗ 
nen, um einen recht hohen Sold zu beziehen und dafür möglichſt wenig zu 
leiſten. Das Soldverhallniß variirt unter Andern hierbei in dem Grade, 
daß der jüngſte europäiſche Fähnrich monatlich 202 Rupien bezieht, wogegen 
der älteſte eingeborene Soubadar per Monat mit 80 Rupien abgeferkigt 
wird; überdies aber iſt der Letztere in der Charge wie in allen übrigen Ver⸗ 
hältniſſen unbedingt jenem untergeovbnet. Die Bedingungen zum Eintritt 
auf Offizier⸗Abancement beſtehen für den Europäer bei der indischen eingebo⸗ 
renen Armee darin, daß der Aſpirant nachweiſen muß, ein Kollegium (hoͤ⸗ 
here Lehranſtalt) beſucht zu haben, wie daß er aus anſtändiger (hier in dem 
Sinne, daß er aus adliger) oder bermögender Familie und noch nicht über 
20 Jahr alt iſt. Einmal angenommen, wird er nach ſeiner Einkleidung und 
Vereidigung im Fort William irgend einem Regimente, und darin wieder 
zur Erlernung des Exerzitiums einem eingeborenen Sergeanten⸗Inſtruktor 
zugetheilt, wonach er ſchließlich nach einem Jahre in die Stelle eines akti⸗ 
ben Fähnrichs (Sekonde⸗Lieutenants) aufrückt. Der ganze innere und kleine 
Dienſt bleibt dabei den indiſchen Offizieren vorbehalten; denn es würde dem 
europäiſchen Offizier als unpaſſend und geradezu entehrend angerechnet wer» 
den, wenn er ſich um derlei Kleinigkeiten kümmern oder früher, als nachdem 
die Kompagnie, das Regiment oder Bataillon ſchon vollkommen dienſtfertig 
angetreten, vor der Front der⸗ oder deſſelben erſcheinen würde. Jeder nä⸗ 
here Verkehr zwiſchen dem europäiſchen Offizier und feinen Untergebenen 
wie mit den indiſchen Subalternen wird dabei ſelbſtverſtändlich aus demſel⸗ 
ben Standpunkte betrachtet. ; 

Ein Abancement nach Verdienſt kommt in der eingebornen indiſchen Ars 
mee nie vor, die Anciennetät allein bedingt die Beförderung und da Seitens 
der Oſtindiſchen Kompagnie aus Sparſamkeitsrückſichten mit der Penſionirung 
auch der untauglichſten Perſönlichkeiten ſtets fo lange als irgend möglich ges 
zögert wird, fo find deshalb 70—80 jährige Mafore und Oberſtlieutenants 
hier ganz alltägliche Erſcheinungen. Um die Rückwirkungen des langſamen 
Abancements aber wenigſtens einigermaßen wieder auszugleichen, iſt indeß 
die Kompagnie auf ein echt kaufmänniſches, an dieſer Stelle freilich ſehr un⸗ 
paſſendes Mittel verfallen, indem ſie nämlich ihren Offizieren ſo viel als 
möglich Gelegenheit giebt, im Civilverwaltungsfach oder in diplomatiſchen 
Anſtellungen Geld zuſammenzuſchlagen, wo es einmal im Beſitz deſſelben dann 
nach ihrer Anficht, ja nur im Belieben der betreffenden Offiziere ſteht, ihren 
Vorderleuten den Rücktritt von ihrer Stelle abzukaufen und danach ſelbſt 
dieſe einzunehmen. 

Diefer ſchmachvolle Handel ſteht denn auch bei der indiſchen Armee in 
ſchönſter Blüthe, ſonſt aber hat dies Verfahren noch den Nachtheil, daß durch 
die anderweitige unmilitäriſche Verwendung einmal der militäriſche Geiſt bei 
den Offizieren des indiſchen Heeres im hoͤchſten Grade geſchwächt und nächſt⸗ 
dem noch die Zahl der aktiv beim Regiment befindlichen Offiziere oft auf ein 
Minimum verringert wird. So befanden ſich z. B. bei dem ich vorigen 
Jahre gleich zu Anfang der Empörung mit abgefallenen 16. bengaliſchen 
Infanterieregimente ſtatt 27 nur 7 aktive Offiziere und von dieſen war der 
Sberſtlieutenant 74, der Major 69 Jahre alt. Kein Wunder gewiß, daß 
unter ſolchen Umſtänden die Revolution ſo ſchnell um ſich greifen konnte. 

Bei den irregulären Truppen der Kompagnie, die wegen der größeren 
Unſicherheit der Leute unbedingt um ſo mehr beaufſichtigt werden müſſen, 
befinden ſich per Regiment wiederum aus Sparſamkeitsrückſichten ſogar nur 
3, hoͤchſtens 4 europäiſche Offiziere und 1 europäiſcher Arzt, wo iſt dabei 
aber wohl an eine auch nur oberflächliche Aufficht über dieſe meiſt aus den 
wilden indiſchen Urbölkern zuſammengeſetzte Bande zu denken. 

Die indiſchen eingebornen Truppen garniſonirten übrigens vor dem Aus⸗ 
bruch der Revolution nur zum kleinſten Theil in den vielen über Indien zer⸗ 
fireuten Citadellen und feſten Schlöſſern, ſondern lagerten meiſt in Baracken⸗ 
lagern nahe den großen Städten. Ihre Zuſammenſezung war bei der In⸗ 
fanterie der bengaliſchen Armee zu zwei Drittheilen Inder aus den Kaſten 
der Brahminen, der Chontriers und Gmallahs und einem Drittel Mohame⸗ 
daner, bei der Kavallerie aus je der Hälfte von beiden Religionsangehörigen, 
und dieſe Miſchung der verſchiedenen Kaſten und Religionsſelten war denn 
auch die einzige Vorſichtsmaaßregel, welche die Kompagnie wider den Aus⸗ 
bruch einer etwaigen Rebolution getroffen hatte. 

Die Löhnung des Soldaten betrug bisher in der Armee von Bengalen 
bei der Infanterie 7, bei der Kavallerie 9 Rupien den Monat, wofür der 
Mann ſich indeß ſeine ſämmtlichen Uniformſtücke und ſonſtigen Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände ſelbſt beſchaffen, wie auch feinen ganzen Unierhalt beſtreiten 
mußte. Hinſichts der unter dieſen erſten beiden Rubriken begriffenen Dinge 
war dabei der Oberſtlieutenant oder Major des Regiments der geſetzliche 
Lieferant ſeiner Untergebenen und es läßt ſich begreifen, daß ein derartiges 
Verhältniß nicht ohne gewiſſe kleine Menſchlichkeiten abgehen konnte. 

Dazu kam denn endlich noch, daß die Truppen nie genügend beſchäftigt 
wurden; denn die europäiſchen Offiziere ließen es ſich an ihren mit dem 
böchſten Luxus ausgeſtatteten Mittags- und Abendtiſchen (den ſogenannten 
Meſſes) wohl fein und kümmerten ſich zum allerwenigſten um die ſtete thä⸗ 
tige Verwendung ihrer Leute. Die indiſchen Offiziere aber fanden in der 
That doch in all den obwaltenden Verhältniffen zu wenig Aufmunterung zu 
einer ſelbſtaͤndigen Thätigkeit, um ſich eiwa gewaltſam aus der ihrer Nation 
eigenen Beſchaulichkeit reſp. Trägheit heraus reißen zu ſollen. N 

Noch mag ſchließlich hier ein Umftand erwähnt werden, der bei den 
jetzigen Kämpfen zwiſchen den fönigl. engliſchen Truppen und den Rebellen 
überaus ins Gewicht fallt und dem die Engländer eben ihre meiſten Triumphe 
berdanken. Die bengaliſche Armee beſaß nämlich bei 13 reitenden Batterien 
nur A und bei 9 Bataillonen Fußartillerie nur 3 eingeborner Artillerie, 
welche überdies ganz mit europäifchen Offizieren beſetzt waren und auch in 
der Beſpannung derart von den europäiſchen Batterien abwichen, daß dieſe 
von Pferden und jene nur durch Zugochſen oder Kameele gezogen wurden. 
Die Empörer ſtehen ſomit gegen die Engländer hinſichts der Artillerie, wie 
eben jo auch binſichts des ganz ähnlich organifirten Genie's im auffälligſten 
Nachtheil und ihr ſteter großer Verluſt an Geſchütz muß zumeiſt wohl dieſem 
Umſtande zugeſchrieben werden. —p. 


Lokales und Provinzielles. 
e Poſen, 28. Jan. [Die Kaufleute und das Kreditgeben.] 


Im Saale der Kaufmänniſchen Vereinigung fand vorgeſtern auf erfolgte 
öffentliche Einladung eine Verſammlung hieſiger Kaufleute, und zwar 


Kolonialwaaren“, Schnittwaaren⸗, Cigarren, Eiſen⸗, Oel-, Schreibmale⸗ 
rialien⸗ und Tuchhändler, ſtatt, die aber weit zahlreicher beſucht worden 
wäre, wenn das hieſige handeltreibende Publikum den Zweck der Ver. 
ſammlung richtig verſtanden hätte. Die Erſchienenen wollten es ſich du 
Vereinigung zur Aufgabe ſtellen, dem hier am Orte überhand genomme⸗ 
nen langen Kreditgeben Einhalt zu thun, und glauben ſich dazu um fo 
mehrcberehtigt, .va,auswärtige Fabrikanten und Kaufleute im Kredite. 
ben überhaupt, namentlich aber auf längere Zeit ſehr zurückhaltend ſind 
es daher hieſigen Kaufleuten nicht länger möglich erſcheint, ihren Kredit 
weiter als auf drei, bis höchſtens 6 Monate auszudehnen. Es wurde 
über dieſe für die hieſigen Kaufleute ſchon lange ſehr ſtörende Ufa 
lange hin und her debattirt, und man kam endlich dahin überein, vorläy, 
fig ein kleines Komité zu bilden, welches ſich zur Aufgabe ſtellen fone 
durch geeignete ⸗ Mittel und auf geeignetem Wege dem Publikum die Wich. 
tigkeit des Gegenſtandes anſchaulich zu machen und daſſelbe fur die An. 
gelegenheit zu intereſſiren; ſodann aber auch dahin zu wirken, daß die 
hieſigen Handeltreibenden in einer demnächſt anzuberaumenden ander⸗ 
weitigen Verſammlung in größerer Anzahl erſcheinen, um ſo der moͤgli. 
chen Verwirklichung des Zweckes derſelben näher treten zu können. Die 
Wahl des Komité's beſchloß die Verſammlung. 5 

R Poſen, 28. Jan. [Hortikultur.] Vor Kurzem iſt das neue 
„Preisverzeichniß von Gemüſe⸗, Feld⸗, Gras und Blumenſämereien“ 
des hieſigen wohlrenommirten Kunſt⸗ und Handelsgärtners Heinritz 
Mayer (Königsſtraße Nr. 15 a) erſchienen, das mit Einſchluß einer 
Anzahl von Wald», Gehölz⸗ und Sträucherſamen wieder etwa 1500 
Nummern ſtark iſt, und außerdem noch einen Nachtrag von ungefähr 
300 verſchiedenen Pflanzenſorten (Blumen für das Zimmer, für warmez 
und kaltes Haus oder den Garten, Zwiebel⸗ und Knollengewäaͤchſe 
Schlingpflanzen ꝛc.) enthält. Wir haben ſchon wiederholt Gelegenheſ 
gehabt, aus eigener Anſchauung und überzeugender Erfahrung dem 
raſtloſen und erfolgreichen Streben M's die verdiente Anerkennung zu 
zollen, und auf ſeine Leiſtungen für Pflege und Förderung der 
Hortikultur hinzuweiſen. Das mag denn auch bei dieſer Gelegen. 
heit aufs Neue geſchehen und das neue, diesjährige Verzeichniß feines 
reichen Vorraths allen Blumen» und Gartenfreunden, Landwirlhen ze. 
um ſo lieber empfohlen ſein, als der Umſtand, daß er, ſoviel wir 
wiſſen, nur ſelbſtgezogenen Samen verkauft, die Möglichkeit der Garan⸗ 
tie darbietet, wie eine ſolche ſonſt auch beim redlichſten Willen in vollem 
Maaße nicht vorhanden fein kann. Wie wir bei ähnlichem Anlaß früher 
ſchon gethan, wollen wir auch diesmal auf einzelnes Neue oder be⸗ 
ſonders Schöne im Katalog aufmerkſam machen, was freilich in Betreff 
der Gemüſe unterbleiben muß, da dies zu vielen Raum erfordern würde. 
Unter den Blumen nennen wir da bei einem flüchtigen Ueberblick die rei⸗ 
chen Sortimente von Levkojen, Balſaminen, Aſtern (unter letzteren nament- 
lich die neuen Truffaulſchen Pyramidenaſtern, die ranunkelblüthigen, die 
Rieſenkaiſeraſter mit Blumen von etwa 1 Fuß Umfang); dann das Linum 
grandiflorum verum, die Nemophylla insignis und maculata, die 
Petunia striatiflora und Petunia hybrida marginata (grün gerän⸗ 
dert und geadert), die neueſten acht Sorten Phlox, fünf Prachtforten 
Salpiglossis und Viola tricolor (Pensées). Unter den Topfgewächs⸗ 
ſamen erwähnen wir gern der Acacia lophanta (eine Stubenakazie, 
die ſehr leicht aus Samen zu ziehen iſt), die brillanten getigerten und 
Zwerg⸗Calceolarien, die mannichfaltigen Cinerarien, die ſchönen Ery⸗ 
ihrinen, Heliotropen und Primeln. Aus dem Pflanzennachtrage mögen 
vorzugsweiſe die neueſten engliſchen und ſchottiſchen Prachtmalven 
(Althaea rosea), die ſchon im vorigen Sommer in der Blüthe allge⸗ 
meine Bewunderung erregten, die neueſten Fuchſien und die reichen Sorſ⸗ 
mente von Calceolarien, Cinerarien, Georginen, Pelargonien, Petunſen, 
vorzüglich ſchöne Topfnelken ꝛc. erwähnt ſein. Aber wir können auch nicht 
umhin, hierbei des für dieſe Jahreszeit ſeltenen Flors zu gedenken, 
in welchem wir Herrn M.'s Glashaus fanden. Blühende Kamellien, nicht 
minder Hyazinthen, Alpenveilchen, Tulpen, Narziſſen, Primeln, laurus 
tinus etc. in reicher Auswahl, Gummibäume, verſchiedene Palmenſorten, 
Begonien, Farrnkräuter, Schling- und Ampelpflanzen u. ſ. w., fchmüden 
daſſelbe, und zeugen ebenſowohl für die gründliche Fachbildung, die un⸗ 
ermüdete Sorgfalt und den nachhaltigen Fleiß, welche Herr Meyer feinem 
Etabliſſement zuwendet, als fie auch die Möglichkeit gewähren, den An⸗ 
ſprüchen der Blumenfreunde zu genügen, und für alle feſtlichen Gelegen⸗ 
heiten, Bälle und dergl. in Blumen- und Pflanzenſchmuck, namenſlich 
auch in zierlichen, eleganten Bouquets, deren geſchmackvolle Zuſammen⸗ 
ſtellung und Wahl ja anerkannt ift, die finnigften Gaben zu bieten. 

< Liſſa, 27. Jan. [Eiſenbahnberkehr; Zuziehung zur 
Klaſſenſteuer; Konzert; Schulrath Mehring; Sitzung des 
landwirthſchaftl. Vereins.] Der Perſonen- und Gäterverkehr auf 
der Liſſa⸗Glogauer Zweigbahn übertrifft bei Weitem die Erwartungen, die 
daran geknüpft worden find. Obwohl täglich dreimal Perſonen hin und zus 
rück befördert werden, fo ſehen wir, daß jedesmal eine anſehnliche Zahl von 
Fahrgaͤſten ſich an den Fahrten betheiligen. Wie ich höre, liegt es im Plane, 
alsbald nach Herftellung der Oderbrücke einen Schnellzug von Poſen direkt 
nach Dresden einzurichten; nur in Kohlfurth ſoll dann ein Wechſel der Wa⸗ 
gen ftatifinden. — Vorige Woche wurden diejenigen Bojanowoer, die ſich mach 
dem unglücklichen Brande ihres Heimathsortes einſtweilen hier niedergelaſſen, 
auf das hieſige Polizeiamt borgeladen. Daſelbſt wurde ihnen die Aufforde⸗ 
rung des Magiſtrats zu Bojanowo kommunizirt, die ſeit dem Brande rück 
ſtändige Klaſſenſteuer nachzuzahlen. Die Vorgeladenen haben einen Kollek⸗ 
tiveinwand dagegen erhoben und namentlich geltend geinacht, daß fie hier in 
einem mabl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Orte leben und alſo nicht verpflich⸗ 
tet ſein können, auch noch die Klaſſenſteuer zu zahlen. Erwägt man, daß die 
wenigſten der hier weilenden Bojanowoer Familien in der Lage find, vollkom⸗ 
men ſelbſtändig ihren Unterhalt zu gewinnen, ſo iſt nicht abzuſehen, woher 
fie die Mittel nehmen ſollen, den an ſie erhobenen Anſprüchen auf Abga⸗ 
benzahlung nachzukommen. — Konzertmeiſter Rudersdorff aus Berlin hat am 
Sonntage auf bielfeitiges Verlangen hier ein zweites Konzert gegeben und 
ſich dabei einer gleich großen, wo nicht noch größeren Anerkennung aller 
Renner und Freunde der Tonkunſt zu erfreuen gehabt. Daß er Außerordent 
liches leiſtet und mit tief poetiſcher Empfindung des Vortrages die Meiſter⸗ 
ſchaft der Technik verbindet, darüber iſt man hier allgemein einig. — Auf 
ſeinen amtlichen Reviſionsreiſen im ſüdlichen Theile der Provinz traf vorge 
ſtern der Regierungs- und Schulrath Dr. Mehring, zunächſt von Krotoſchin 
kommend, hier ein, reiſte aber, ohne die erwartete Rebißon am hieſigen Gym⸗ 
nafium vorzunehmen, mit dem heuligen Frübzuge nach Poſen zurück. — Am 
Sonnabend traten die Mitglieder des Frauſtadt⸗Koſtener landwirthſchaftlichen 
Vereins hier wieder zu einer öffentlichen Sitzung zuſammen. Der Vorſitzende 
brachte eine an den Verein gerichtete Aufforderung zur Betheiligung an der 
neu errichteten Viehaſſekuxanz zur Erörterung, die Aufforderung findet jedoch 
bei den Mitgliedern keinen Anklang, indem einerſeits die Prämien zu hoch, 
andererſeits die ſonſtigen Bedingungen nicht febr annehmbar erſcheinen. Das 
für den Monat Mai nach einem früheren Beſchluſſe des Vereins zu beran⸗ 
ſtaltende Thierſchaufeſt nebſt Ausſtellung von landwirthſchaftlichen Geräthen 
dürfte dann kaum noch zur Ausführung kommen, wenn es nicht geſtaltet 
werden ſollte, mit demſelben eine Verlobſung von Thieren und andern land» 
wirthſchaftlichen Kunſterzeugniſſen in Verbindung zu bringen. Derartige Ver⸗ 
looſungen find neuerdings bekanntlich von den betreffenden hohen Miniſterien 
für unzuläſſig erklart worden. Mit dieſer Inbibirung wird aber jenen Fer 
ſten der Haupthebel des allgemeineren Intereſſes entzogen; denn erfahrungs⸗ 
mäßig betheiligen ſich Ruſtikalbeſitzer und Gewerbetreibende in der Regel nur 
dann an dergleichen Schau⸗ und Ausſtellungen, wenn ihnen die Aus ſicht ge⸗ 
boten iſt, daß die ausgeſtellten Gegenſtände, falls ſie Anerkennung finden, 

(Forlſetzung in der Beilage.) 
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24. Vonnerſtag, 
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ben eine an tauft und zur Verloofung gebracht werden; auch wurde 
enen dien Ansftellungen ein Theil der für die Looſe eingegangenen Er⸗ 
IM e zur Deckung der Ausſtellungskoſten verwendet 9 eine Maßnahme, die 
Acedogt nothwendig war, da es den landwirthſchaftlichen Vereinen gemein⸗ 
1 a allen ſelbſtändigen Fonds fehlt. Von mehreren Seiten ward dann 
5 r die Frage angeregt, ob es nicht zweckmäßig und wünſchenswerth wäre, 
I des biefigen mit dem Geſtyner agronomiſchen Vereine zu 

mitteln, und der Vorſitzende ſchließlich erſucht, die auf das Zuſtandekom⸗ 
5 einer ſolchen Vereinigung bezüglichen Schritte zu verſuchen. Dem⸗ 
nacht wurden noch vor der Verſammlung zwei intereſſante Vorträge gehal⸗ 
115 von dem k. Baumeiſter Wernekinck aus Koſten über „die zweckmäßigſte 
Konraktion landwirihſchaftlicher Gebäude“, und vom Chemiker Lipowitz aus 
Se über „Pflanzennahrung vom chemiſchen Standpunkte“. 

gl Neutomysl, 27. Jan. [Wohlthätigkeit. Am 25. d. 
ur Feier der Vermählung des Prinzen Friedrich Wilhem von Preußen 
worte auch die Veleranen des Kreiſes Buk, 21 an der Zahl, mit einer 
Unlerſtützung von je 1 Thlr. bedacht. 1 

(Auch zu Rabezyn, Kr. Wongrowitz, dem Rittergutsbeſitzer Dütſchke 
ehörig, iſt in treuer Liebe der hohen Neuvermählten gedacht worden, 
en der Genannte hatte zu dieſem Zwecke am 25. das dortige Schloß in 
finniger Weiſe feſtlich erleuchtet.) 0 ! 

# Binne, 27. Jan. [Zur Vermählungsfeier.] Bei Ge⸗ 
legenheit der vorgeſtern ftaltgehabten Vermählung des Prinzen Friedrich 
Wilhelm gab ſich auch in unſerer Sladt die regſte Theilnahme kund. 
Von dem Thurme des neuerbauten Poſtgebäudes wehten ſchon am Mor⸗ 

en neben den preußiſchen Fahnen auch das britiſche Banner. Vormit⸗ 
lags verſammelten ſich auf Anregung des hieſigen Bürgermeiſters, Schützen⸗ 
majors Weiß, die Schützengilde in Paradeuniform und marſchirte um 
1 Ühr unter klingendem Spiel vor die Wohnung des Genannten, wo ſie 
pon dieſem mit einer angemeſſenen Anſprache empfangen wurden. Die 
während und am Schluß der Rede ausgebrachten Hoch's auf das erlauchte 
Brautpaar, wie auf Sr. Maj. den König, mit dem innigen Gebel um 
baldige Wiedergeneſung, auf das Haus Hohenzollern, und auf das eng- 
liſche Königshaus, fanden in der zahlreich verſammelten Menge freudi⸗ 
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gen Widerhall, und wurde jedes einzelne von den Schützen mit drei Sal⸗ 
ven erwidert. Hierauf wurde vor den hier lebenden Veteranen, von de⸗ 
nen der älteſte 93 und der jüngſte 79 Jahre alt iſt, und die ſich auf 
Veranlaſſung des Bürgermeiſters dem Zuge angeſchloſſen hatten, Seitens 
der Schützen parademäßig defilirt. Später wurden die Schützen und 
Veteranen auf Koſten des Schützenmajors W. bewirthet, und ſchloß die 
Feierlichkeit mit einem Schützenballe. Abends fand in der Stadt, auf 
Veranlaſſung des Bürgermeiſters, eine allgemeine Illumination ſtatt, bei 
welchem ſich das Poſtgebäude beſonders auszeichnete. 

r Wollſtein, 27. Jan. [Blindenanſtalt.] Die Einnahme 
der hieſigen Blindenunterrichtsanſtalt pro 1857 beträgt: an Sammlun⸗ 
gen 48 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf., aus der Anſtaltsbüchſe 3 Thlr. 11 Sgr., 
aus dem Erlöſe der geferligien Arbeiten 86 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf., von 
Schiedsaͤmtern der Anſtalt zugewieſenen Strafgelder 56 Thlr. 4 Sgr. 
6 Pf., an beſtimmten jährlichen Einnahmen inkl. Zinſen 1095 Thlr. 
6 Sgr. 6 Pf. Hierzu kommt noch Beſtand aus dem Jahre 1856 mit 
2 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf., und 400 Thlr., die, Behufs Tilgung früherer 
Reſte aus dem vorhandenen Anſtaltskapital flüſſig gemacht werden muß⸗ 
ten, ſo daß die Einnahme pro 1857 die Summe von 1693 Thlr. 2 Sgr. 
7 Pf. ergiebt. Die Ausgaben der Anſtalt, mit Einſchluß der Tilgung 
alter Reſte, belrägt: für Beköſtigung 368 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., Gehalte 
522 Thlr., Arbeitsmaterial ꝛc. 89 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf., Wirthſchafls⸗ 
utenfilien ꝛc. 16 Thlr. 5 Sgr., Miethe, Heizung und Beleuchtung 329 
Thlr. 9 Sgr., Bekleidung, Reinigung, Bedienung und verſchiedene an⸗ 
dere Ausgaben 320 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. Im Ganzen daher 1645 Thlr. 
17 Sgr. 4 Pf. Es verbleibt demnach ein Beſtand von 47 Thlr. 15 
Sgr. 3 Pf. Außerdem beſteht das Vermögen der Anſtalt noch aus 
einer Hypothek von 1000 Thlr. Die obenerwähnten beſtimmien jähr⸗ 
lichen Einn ihmen beſtehen: aus einer Unterſtützung der k. Regierung zu 
Poſen mit 400 Thlr., der Kreisſtände zu Birnbaum mit 30 Thlr., 
Schrimm 20 Thlr., Schildberg 25 Thlr., Meſeritz 50 Thlr., Samter 
30 Thlr., Wreſchen 30 Thlr., Frauſtadt inkl. der Kaͤmmereikaſſe daſelbſt 


30 Thlr., Gneſen 25 Thlr., Czarnfkau 25 Thlr., Poſen 25 Thlr., 

Inowraelaw 25 Thlr., But 20 Thlr., Oſtrowo 24 Thlr., Kröben 30 

Thlr., Bomſt 25 Thlr., Koſten 50 Thlr. und Schubin 25 Thlr. Die 

Anſtalt zählt jetzt 8 Zöglinge (6 Knaben und 2 Mädchen), die in Hand⸗ 

arbeiten, wie in den gewöhnlichen Schulgegenſtänden und in der Muſik unter⸗ 

richtet werden. Die Zöglinge (evang., kath. und 1 jüdiſcher) erhalten, wie 
ſich verſteht, geſonderten Religions unterricht. Nachdem der bisherige Ren⸗ 
dant, Buchhändler Friedländer, den Bericht in der am 24. d. ſtattge⸗ 
habten Vorſtandsſitzung erſtattet, legte er, da er in dieſen Tagen die hie⸗ 
fige Stadt verläßt, fein Amt, das er ſeit dem Beſtehen der Anftalt mit 
ſeltener Umſicht und Treue verwaltet, nieder, und es wurde an ſeiner 

Stelle Kaufmann Julius Schiff gewählt. Zu gleicher Zeit hat auch eine 

Neuwahl für den ſchon vor längerer Zeit nach Berlin übergeſiedelten 

Gründer der Anſtalt, Apotheker Knechtel, ſtattgefunden, wobei Kämme⸗ 

rer Krauſe in den Vorſtand gewählt wurde. 
Angekommene Fremde. 

Vom 28. Januar. 

BUSCWS HOTEL DE ROME. Die Gotsb. Steindorff u. Schlefinger 
aus Berlin, Bandelow aus Dobrzyca, Vandelow aus Kranz und Weſt⸗ 
phal aus Krzyzownica; Lieutenant Martini aus Grünberg; die Kauf⸗ 
leute Wartenberg aus Berlin u. Pludra aus Danzig. 

BAZAR. Beamtenfrau Dobrzauska und Kaufmann Cohn aus Peyſern; 
Gutsb. v. Raczynski aus Biernatki. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. Walz aus Buſzewo; Steinſetzmeiſter 
Regel aus Schroda u. Kaufmann Glogner aus Berlin, 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Bunke aus Breslau, 
Staats aus Annaberg, Hartmann und Kicker aus Stettin, Zipsbaufen 
aus Schwerta, Stern aus Elberfeld, Beyer und Wehring aus Leipzig; 
Gutsbeſ. Graf Bninski aus Samoſtrzel und Konzertmeiſter Rudersdorff 
aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſ. Freygang aus Podarzewo und 
v. Wolanski aus Dresden; Rechtsanwalt v. Trampezynski aus Schroda, 
Gutsp. Majewski aus Ochodz; Betriebsinſpekfor Fleiſcher aus Stettin 
u. Paxtikulier Fiſcher aus Obornik. . 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. b. Pruski aus Grab. 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. 

Die Fiſchereinutzung in der Cybina zwiſchen der 
Oomſchleuſe und der Wartha und in den naſſen Gra. 
ben der Dombefeſtigung ſoll auf 3 Jahre, d. h. bis 
ultimo 1860 an den Meiſtbietenden verpachtet wer- 
den, wozu ein Termin auf f 
Freitag den 29. Januar 1858 Vormittags 

R 10 Uhr 
im königlichen Feſtungs⸗Bauhofe angeſetzt wird, wo⸗ 
ſelbſt auch die Verpachtungsbedingungen bis zum 
Termine eingeſehen werden können. 

Poſen, den 25. Januar 1858. 
Königliche Kommandantur. 

Konkurs⸗Eröffnung. 5 

Königl. Kreisgericht zu Poſen, erſte Abtheilung. 
Poſen, den 18. Januar 1858 Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Anton 
Düchting zu Poſen iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Auktionskommiſſarius Lieutenant a. D. Karl Zobel 
hier beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

auf den 10. Februar d. J. Vormittags 

11 Uhr 
vor dem Kommiſſar Herrn Rath Gräbe im In⸗ 
ſtruktionszimmer anberaumten Termine ihre Erklä⸗ 
rungen und Vorſchläge über die Beibehaltung die⸗ 
ſes Verwalters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zum 24. Februar e. einſchließ⸗ 
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, innere 
halb der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, 
ſo wie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven 
Verwaltungsperſonals 

auf den 10. März e. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Rath Gräbe, im In⸗ 
ſtruktionszimmer zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
feiner Forderung einen am biefigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntfchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte, Juſtizrach Dönniges, 
Rechtsanwalt Moritz, Juſtizräthe Tſchuſchke und 
Zembſch, fo wie Gierſch und v. Gizyeki zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 5 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände bis zum 15. Februar d. J. einſchließ⸗ 
lich dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An- 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer et⸗ 
waigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


Nachlaß ⸗Auktion. 
Im Auftrage des kgl. Kreisgerichts hier werde ich 


Freitag den 29. Januar c. Vormittags von 
Nuhr und Nachmittags von 2 Uhr ab eine Treppe 


hoch in dem Hinterhauſe des Pincusſchen Dan: 
ſes, Friedriehsſtraße Nr. 86, elnen Nach⸗ 
laß, beſtehend aus f 


Mahagoni⸗ und Birkeumöheln, 

als: Sopha, Chaiſelongue, Kommoden, Tiſche, 
Stühle, Spiegel, Kleider-, Wäſche⸗ und Küchen⸗ 
ſpinde, Bettſtellen, Sekrelär; ferner: Silberſachen, 
und zwar: Leuchter, Löffel, Doſen, Tafelgerälhe, 
goldene und filberne Taſchenuhren; Betten, Leibe, 
Tiſch⸗ und Bettwäſche, Gardinen, Kleidungsſtücke, 
darunter einen neuen Schoppenpelz, Por⸗ 
zelan- und Glasgeſchirr, Küchen-, Haus» und 
Wirihſchaftsgeräthe, 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Die Gold- und Silberſachen kommen des Nach- 

mittags zum Verkauf. \ 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Wagen⸗ u. Pferdeauktion. 

Freitag am 29. Januar e. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr werde ich am alten Markt 
vor der Rathswaage 


4 ſtarke Arbeitspferde und 
eine Britſchke | 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipfchit, königl. Auktlonskommiſſarius. 
x Bekanntmachung. 
Auktion. 

Am IJ. Februar d. J. Vormitfags 11 Uhr 
werde ich vor dem hieſigen Raſhhauſe einen eleganten 
gut erhaltenen vierſpännigen Kutſchwagen im Wege 
der Auktion verkaufen. 

Koften, den 27. Januar 1858. 
Wobhlbrück, Aktuar. 
eee eee eee 

Von meiner mehrwöchentlichen Krank⸗ 

heit hergeſtellt, bin ich wieder wie ge⸗ 
wöhnlich in allen ärztlichen Angelegen⸗ 
heiten, eben ſo wie für ſyphilitiſcheKrank⸗ 
heiten, Hautübel und Flechten, des Mor⸗ 
gens bis 10 und des Nachmittags von 
2—5 Uhr zu ſprechen. Briefe auswär⸗ 
tiger Patienten, die ich krankheitshalber 
in den letzten Wochen nicht berückſichti⸗ 
gen konnte, werde ich jetzt wieder regel⸗ 
mäßig beantworten und den Patienten 
den geeigneten Rath ertheilen. 

Poſen, den 21. Januar 1858. 

Dr. August Loewenstein, 

pr. Arzt und Wundarzt, 

kleine Gerberſtraße Nr. 7, Parterre. 


Ein Gut im Bu ker Kreiſe mit circa 300 Morgen 
Areal, ſehr fruchtbarem Boden und vorzüglichen Wie⸗ 
fen, vollſtändigem lebendigen und todten Wirihſchafts⸗ 


Inventar, guten Gebäuden und in guter Kultur, 
fiherem Hypothekenzuſtande, ſoll ſofort mit kleiner 


Anzahlung und unter ſoliden Bedingungen verkauft 
werden. 
Selbſtkäufer erhallen nähere Auskunft franko 
Gasau y an der Eiſenbahnſtation Samter. 
Eine Schmiede nebſt 18 Morgen gutem Ackerland 
und 2 Morgen Wieſen, nebſt Wohnhaus, Scheune 


und Stallung an der Wreſchen-Poſener Chauſſee ge⸗ 
legen, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Meldungen 


nimmt frankirt entgegen i 
Baruch, Gaſthofsbeſitzer in Schwerſenz. 


Ein 3 Meilen von Poſen an der frequenteſten 
Chauſſeeſtraße belegener Gaſthof mit einem Morgen 
Gartenland und einem ſehr geräumigen, wohleinge⸗ 
richteten zweiſtöckigen Wohnhauſe iſt mit vortheilhaf⸗ 


ten Bedingungen zu verkaufen oder auf 6 Jahre zu 


verpachten. 

Nähere Auskunft hierauf ertheilt Reflektirenden per⸗ 
ſönlich auch gegen portofreie Anfragen der Unlerzeich⸗ 
nete. L. Nalentz, 

Schrodka 63. 


ka 777 ö 7 
Für Mühlenbauer 
und Beſitzer. 
Unweit Poſen ſind die zum Bau einer Mühle er⸗ 
forderlichen ſtärkſten Hölzer zu haben. Näheres er⸗ 
theilt. G. W. Baruch, Breslauerſtr. 40. 


Beachtenswerth für die Herren Land: 
und Forſtwirthe, Blumen: und Gar: 
tenfreunde. 

Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß mein dies⸗ 
jähriges reichhaltiges Verzeichniß von Gemüfer, 
Feld⸗, Gras-, Wald⸗ und Blumen⸗Sämereien 
nebſt Pflanzen-Anhang jetzt erſchienen, und auf 
gefälliges frankirtes Verlangen gratis und franko zu 
Dienſten ſteht. 

Ich habe mich auch dieſes Jahr wieder beſtrebt, 
meine Sämereien in beſter Qualität zu beſchaffen, 
und werde meine verehrten Kunden durch friſche und 
reelle Waare bei mäßigen Preiſen beſtens zu befrie 
digen ſuchen. Poſen, im Januar 1858. 

Saamen⸗Handlung 
von Heinrich Mayer, 
Kunſt- und Handelsgärtner, Königsſtraße 15 a. 


Landwirthſchaftliches. 


Unſere in beiden Landesſprachen 
erſchienenen Samen⸗Preis⸗Verzeich⸗ 
niſſe pro 1858 ſind bereits ſeit An⸗ 
fang dieſes Monats zu den Händen 
unſerer bewährten Abnehmer gelangt. 
Diejenigen, welche hierauf noch re⸗ 
flektiren, können daſſelbe in unſerem 
Geſchäftslokal gratis in Empfang 


nehmen oder auf Verlangen porto- 
frei erhalten. 


Poſen, Januar 1858. 
Die Samenhandlung 


Gebrüder Auerbach. 


Blühende Camellien, Hyaeinthen und 
andere Blüthen in Bouquetten und 
Töpfen ſtehen alltäglich, excluſtve Sonntag, in dem 


vormals Scho lz'ſchen Garten, Berlinerſtraße, zum 


Verkauf. Eingang zum Garten, durch das Pförtchen 
neben Nr. 15 a. 


Oe 
Für Land wirthe. 


© 5 

Rothe und weiße Kleeſaat, 
(0) wie auch alle anderen Sämereien, empfehlen fo) 
in beſter Qualität 5 


N. Helft & Comp. 


2 Berlin, Alexanderſtraße Nr. 45, 
Ecke der neuen Königsſtraße. 
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TESTEN TIERE . 
eru⸗Huano 
5 
direkt bezogen durch Vermitlelung der Agenten 


der peruaniſchen Regierung, Herren Ant. 
Gibbs & Sons, empfehlen ſomlt als 


zuverläſſig echt und beſorgen ſolchen 
von unſerem hieſigen und unſerem Stet⸗ 
tiner Lager nach allen Richtungen. 


N. Helfft & Gomp., 


Berlin, Alexanderſtr. 45, Ecke d. N. Koͤnigsſtr. 


Hippologiſches. 

Zu Ponischowitzz, + Meile vom Bahn- 
hofe Rudzinitz der Oberſchleſiſchen Bahn 
(in einem Tage von Breslau aus hin und zurück, mit 
5 Stunden Aufenthalt zu erreichen), ſtehen folgende 
Pferde zum Verkauf. 45 

1) Deckhenſt D'Eqvery, ſchwarz⸗ 
brauner Hengſt, gez. v. Graf Renard v. D’Egville 
u. d. Revorery (Miss Lorle) v. Centaur u. d. 
Hariet (Plenipotentiary's M.) v. Pericles u. d. 
Selim Stute, deren M. Pipylina v. Sir Peter 
(G. St. B. IV. 543), 12 Jahr alt, 5“ hoch, ſehr 
ſtark, auffallend ſchoͤn; ſehr bequemes Reitpferd und 
fromm; ſeine Nachzucht vorzüglich. 5 

2) Pearette, kaſtanienbraune Stute, ohne 
Abzeichen; Halbblut, ſehr edel und ſtark; 5 Jahr, 
5%; tragend von Testator. 

3) Carola, braune Stute, Halbblut; ſehr 
breit, kräftig und gängig, ſpringt vorzüglich; vorzüg⸗ 
liches Militärpferd; 5 Jahr alt, 3“ hoch. 

4) Griesel, Schwarzſchimmel - Stute, Poni, 
ſehr ſtark und ſehr fromm, 47 Jahr alt; eignet ſich 
für ſchweres Gewicht, fo wie für Kinder zum Reiten 
und Fahren. 

5) Vierſpänniger Zug ſehr egale kaſtanienbraune 
Wallachen, zwiſchen 5 — 7 Zoll und 5 — 7 Jahren; 
ſehr elegant, fehlerfrei gängig und gut eingefahren; 
ſind auch Paarweiſe verkäuflich. 

Hedun v, Zawadzky. 

Auf dem Dominium Sieroslaw bei Tarnowo 
ſteht ein ſtarker Oldenburger dreijähriger Sprungbulle 
(reine Race, auf der Steitiner Thierſchau prämirt), 
Wirthſchafsveränderung wegen zum Verkauf. 

SEE Eine Partie zweijähriger Sprungböcke 
aus meiner Elektoral⸗Stammheerde zu 
Darrmietzel bei Küſtrin ſtehen bei 
dem Gutsbeſitzer Herrn Iffland auf Piotrowo 
beim Bahnhof Czempin zum Verkauf. Die Heerde 
iſt frei von erblichen Krankheiten, wofür Garantie 
geleiſtet wird. Pampe. 

Stralſunder Spielkarten 
zu Fabrikpreiſen offerirt 

Michaelis Peiser, Hötel de Röme, 


Cotillon⸗ Orden, 
Lotterie⸗Gegenſtände 


in einer bedeutenden Auswahl von mehr als hundert 
verſchiedenen Artikeln empfiehlt zu Bällen und Abend⸗ 
Geſellſchaften 5 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße, neben der griechiſchen Kirche. 
Echte Gummi⸗Bonbons 
empfehlen Frenzel & Komp., 
Jeſuiten⸗ und Taubenſtraßen⸗Ecke. 


M. Lejeune’s Erbstiällen- Seife. Das beſte und bequemſte Mittel zur Heilung 


erfrorner Glieder. 


In Stüden und mit Gebrauchs anweiſung 4 3 Sgr. echt zu haben bei 


Ludivig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Das beliebte Breslauer Weißbier jo wie 
ſehr kane e beſundes Bayriſch empfing und 
empfehl ß O. A. Dullin, 

 Bergftiape 15. 0 


Beete 4 9 0 und 91 Ee Hin Hauff. 
Kerzen und Wiener? Appollo-Kerzen empflpit Iſidor 
Appel neben der königl. Bank. 


„Donnerſtag früh Stettiner Hechte bel Wittwe 


Korach, Wronkerſtraße Nr. 7. 
Die bel. ſchöne Tafelbutter 6%) feifch wie Man- 
deln empfing Biltigft Kleſchoff Karen 12. 


WI friſch geräucherte Pommerſche Sänjebrüfte 
und Käule friſchen marinirten Lachs und Neunaugen 
— 


Skamper, Markt 66. 
Ein gebrauchſer Dampfkeſſel von 2 bis 3000 
pr. Quart Inhalt wird zu kaufen geſucht. Nähere 
Mittheilungen portofrei an das Wirthſchaftsamt zu 
Bruſtawe bei Jeſtenberg in Schlefien. 


Geld⸗ Angebot. 


Privat⸗ oder Geſchäftsleuten, URN mit Thlr. 1000, 
2000, 3000, 5000, 10,000, 25,000 ꝛc. auf 1, 2, 
37, 5 und mehrere Jahre gegen perſöͤnliche Wech⸗ 
ſel, Hypothek oder ſonſtige Sicherheiten zu ſehr an⸗ 
genehmen Bedingungen gedient iſt, erfahren auf fran⸗ 
kirte Briefe mit genauer Angabe der Verhaͤltniſſe, 
adreſſirt: E. & Co. Nr. 25, Alfred Place, Ne- 
wington Cswy in London S. E. das Nähere un- 
oo 


LOTLERIE 


Die Erneuerung der e hose zur II. Klaſſe 117. 
en preuß. Klaſſen Loilerle muß bei Verluſt des 
nrechts bis zum 5. Februar e. erfolgen. 
Poſen, den 27. Januar 1858. 
Der Lotterie⸗Obereinnehmer Fr. Bielefeld. 


— —ͤ ͤXp—— 
Da zuweilen Beſtellungen aus der Provinz Poſen 
bei mir direkt eingehen, ſo erlaube ich mir hierdurch 
in Erinnerung zu bringen, daß meine Eigarren⸗ und 
Tabaksniederlage in Poſen, welche vom Wilhelms⸗ 
5 b Nr. 1 gegenüber nach dem viel größeren Lokale 
ilhelmsſtraße Nr. 18, zwichen der königl. 
ank und Bazar verlegt it, ganz zu denſelben 
Preiſen wie die Berliner Sau rl 
Berlin, den 27. Januar 185 
Guſt. Adolph Schleh, Hoflieferant, 
Cigarren- und Tabakfabrik. 


Für Auswanderer. 


Nach Philadelphia 


expebiren wir am 15. März unfer neues eigends für 
dieſe Fahrt erbautes große dreimaſtige Schiff erſter 


Klaſſe 
f ashington, Kapitän; C. A. Wenke, 
und halten daſſelbe zur Ueberfahrt von Poſſagieren 
in erſter und zweiter Kajüte, fo wie in dem hohen 
geräumigen Zwiſchendeck beſtens empfohlen, ebenſo 
wie zur Verladung von Frachtgütern. Wir bemerken 
noch, daß Kapitän Wenke, früher Führer des Schiffs 
„Louiſe Marie“ in der Paſſagierfahrt nach Phila⸗ 
delphia ſich bereils vielfaches Lob erworben hal. 
Nach Newport, Baltimore, New⸗Orleans 
und Aalen R wir am 1. un 15. re 


Fonds- u. Aktien- Ursa lg 


Werlin, 27, Januar 1858. 
Eisenbahn - Aktion. 

. 
Aachen- Düsseldorfs 82 B 
Aachen-Mastricht 4453 -bz 
Amsterd.-Rotterd. | 65 6 
Berg.“ Märkische 4825 B ( 
Berlin-Anhalt 4 
Berlin- Hamburg { 
Berl.-Potsd. art 4 
Berlin- Stettin 
Brst.-Schw,-F'reib: Ri 1147 0 

do. neueste 1078 0 
Brieg-Neisse 1 
Cöln-Orefeld 
Oöln-Mindener 3118 0 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 781 br 


Bei 


Rheinische, alte 


Rhein-Nahebahn 
Ruhrort-Crefeld 
Stärgard-Posen 

1 Theissbabn 


mit 180 — 200 Thlr. 
Station geſucht. Ferner kann eine Erzieherin 


| J ſtraße Nr. 31 im Hofe. 
EEE 


Veit. Fr. Stasteb. 1 
Oppeln-Tarnowitzj 
Prz, Wilh. (St. -V.) A4 

4 981 A 


Aachen" Düsseldorf | 854 6 
2. Em. | 85 6 


eines jeden Monats große dreimaſtige Schiffe erſter 
Klaſſe, für die Paſſagierfahrt aufs Beſte eingerichtet, 


und nehmen dafür, ſo wie für die nach Newyork 
abfahrenden Dampfſchiffe, unſere Herren Agenten 


ſowohl als wir un zu den billigſten Preiſen an 
Lüdering & Komp., 
2 Eigner, Kaufleute und Konſuln 
in Bremen. 


— eEEEEUEESEERSEEREEREEEEREREEEEETETETETTTEETG 
Ein Gaſthaus ift hier zu vermiethen. Das Nähere 


in der Expedition. 


Die Bel⸗Etage Breitefttaße Nr. 22 iſt vom 
1. April e. ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt im 


Komptoir. 
Markt 8 iſt ein möblirtes Zimmer mit Bette zu 
vetmiethen. . Moral. 


Ein Laden ift zu vermiethen St. Adalbert Nr. 28. 
Schützenſtr. 21, 2 Tr., iſt eine möbl. Stube zu verm. 
Kl. Ritterſtr. 2, 2 Tr. iſt eine möbl. Stube zu verm. 


Vom 1. April d. J. ab iſt kl. Gerberſtraße Nr. 1, 
eine Treppe hoch, eine Wohnung, beſtehend aus 4 
Zimmern nebſt-engliſcher Küche und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. 


Zum 1. April wird ein tüchtiger Suſpae geſucht, 
Deutſcher, der aber beider Sprachen mächtig ſein muß. 
Das Gehalt richtet ſich nach den Zeugniſſen die er 
über ſeine bisherigen Leiſtungen beibringt. Derſelbe 
kann verheirathet ſein. Wo? ſagt die Expedition die⸗ 
ſer Zeilung. 

Als Geſellſchafterin und zur Ober⸗ 


Leitung der Haushaltung wird eine Dame 
Jahrgehalt bei freier 


ein höchſt vortheilhaftes Engagement erhalten. Auf⸗ 
trag: Aug. Götſch in Berlin, alte Jakobſtr. 17. 
Ein junger Mann mit genügenden Schulkenminiſſen 


findet zu Oſtern d. J. als Lehrling Aufnahme bei 
dem Apotheker Th. Saſſe in Rogaſen. 


Eine Direktrice, welche jahrelang einem Pußgeſchäft 
ſelbſtändig vorgeſtanden, ſucht in Poſen ein Engage⸗ 
Näheres in der Expedition dieſer —.— 


ment. 


2 St. Martin-, Rittet- und Berlinerſtraße, 0 eine 
2 ſchwarz⸗kuchene Pellerine mit ſchwarzem Kital 
5 gefultert und Morantik beſetzt, verloren. Für 
den Finder angemeſſene Belohnung, Berliner- 
A. Wojanska. 


RR 


Ein brauner, ſtarker Hühnerhund, welcher auf den 
Namen Caro hört, iſt mir geſtern verloren gegangen. 
Derjenige, welcher mir dieſen Hund zurück bringt, er⸗ 
halt 2 Ehle. Belohnung. 

Poſen, den 27. Januar 1858. 

Tſchuſchke, Juſtizrath. 


— * eben iſt eiſchienen 110 durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 


Gedanken, 
die Finanzfragen 
des Großherzogthums Poſen 


betreffend. 
gr. 8. broſch. Preis 3 Sgr. 
Louis PIII II. 


7 ug Coin wide 3. ER 861 B 
5 n do. 4. Em. d 86. bz 


do. 
’ Düsseld. “Elberfeld 5 
do. 


2. Em mg 6 
Magdeb. -Wittenb. 17 191 
Niedersehl.-Märk. 4 904 B 
do, couv. 491 0 
15 eonv. 3. Sr. 8 90 
Sr. 


4. 
Nerd, (Er, Wilh. * 9 
Oberschl. Litt. A. 188 
do. Litt. B. 35 985 bz 
do. Uitt. D. bz 
do. Litt. E.J33 171 bz 
Öestr.-Französ, 3 272 bz 
pr. Wilhb. 1. Ser. 100 B 
Bo. 2. Ser. 5 100 B 
0 


do. Stamm- Pr. Az 78 Aschen-Mastrieht 901 bz 55 . 
do. do. 5 86 5 Ber? e 5 11 5 5 rein ge er 2 807 B 
Elisabethbaͤbn 5 — = 2. Ser. 5 1 Ruhrort-Crefeld 10 EN 
Löbau-Zittau 4) — — d0.3.8.(D. Soest) 1 a0 1. 922bz] "4a, 2. Ser. 4 
Ludwigsh.-Benb. 4 143 bz us Berlin-Anhalt 4 Stargard oben 1 
Magd. -Halberstadt 4198 6 do. 490 904 ba äöi 2. Em. 41 98 6 
Magdeb.-Wittenb. 4 38 8 Berlin-Hamburg 4311024 6 Thüringer 44 99 6 

äinz-Ludwigsh. 4 90 8 do. 2. Em. 441014 6 555 3. Ser. 1 994 6 
Mecklenburger 4 518-4 bz u Berl.-P.-M, A. B. 4 dor 4. Ser. — 96 bz 
Niederschl.-Märk. 1 92 5 . i 
Niederschl.Zweigbj4 | 84% 6 do. Litt. 5.4 974 bz Preuss. Fonds. 

do, Stamm- Pr..5 — Berlin Stettin 431986 11.4 852 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 5331 bz u | Cölu-Crefeld I — 5 reiwilligeAnleihel bz 
Oberschl, in A. 1393 00 b. Cöln-Minden 4 lost.» Staats-Anl. v. 1850 5 

do. itt. B. (38281 6 do. 2. Em. 5 103 do. 1852ʃ4 110 B 

do. Litt. C. 4 1398-401 b⸗ do. 44 861 6 do. 185304 93 B 


Die Börse eröffnete heute ziemlich animirt, 
in engen Grenzen. 
gebots statt. 
waren zu den, gestrigen Coursen nicht zu Verkaufen. 


doch blieb das Gescbäft im weiteren Verlaufe derselben 
In einigen Bank- und, Crediteflekten fand ein grösserer Umsatz in Folge Verstärkten An- 
Eisenbahnaktien zeigten sich im Allgemeinen fester und in regerem Verkehr. 
In Ausländischen Fonds ‚wenig Verkehr. 


preuss. Fonds 


Breslau, 27. Januar, 


Börse ‚fest aber geschäktslos. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schlabe bach in Poſen. 
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1 Verein junger Kaufleute. 4 


| StaatsSchuldsch. 3: 
| Bert, Stadt-Oblig. 
| do. 


| nowitz 734 Br. 


Sonnabend den 30. d. Mis. Nachmittags N 


eo. 


2 Uhr Vortrag über Literatur. 8 
FF.. 
Der landwirthſchaftliche Verein für 
den Kreis Oborni 
1005 feine nächſte Verſammlung in Rogaſen am 
1. Februar Nachmittags 2 Uhr ab. 
J. Werner. 


Fapilien; Nachrichten. 
DeeDee TEE TENT IENEE TE 

Nach langem Leiden entſchlief geſtern Abend 
48 Uhr in ihrem 60. Lebensjahre meine treue 
Galtin geb. Ihnenfeld, was ich tiefbetrübt 
Freunden und Bekannten mittheile. 

Poſen, den 27. Januar 1858. 

J. C. Breſe, Glockengießermeiſter. 

Die Beerdigung findet Freitag 1 

3 Uhr vom Wache Bergſtraße Nr. 3 
aus ſtatt. 


Bei ihrer Abreiſe nach Breslau empfehlen fich 
als ehelich Verbundene ihren lieben Verwandten und 
Julie Schmidt geb. Ertelt, 
Adolph Schmidt. 


Freunden 


Stadttheater in Poſen. 

Donnerſtag den 28. Jan. bleibt die Bühne wegen 
Vorbereitung zum „Tannhäuſer“ geſchloſſen. 

Freilag den 29. Januar: Tannhäuſer, oder: 
der Sängerkrieg auf der Wartburg. 
Große Oper in 3 Alien von R. Wagner. 

Beſetzung der Partien: Landgraf — Herr Kreén. 
Eliſabeth — Frau Schmidt⸗Kellberg. Tannhäuſer — 
Herr Weidemann. Wolfram v. Eſchenbach — Herr 
Nolden. Walther — Herr Mertens. 
Herr Gaſt. Venus — Fräulein Schröder. 
knabe — Fräulein Lay. 

Sämmiliche Koſtums find neu. 

Preiſe: Erſter Rang und Sperrſitz 20 Sgr. Bal- 
kon im zwellen Range 15 Sgr. Parterre 123 Sgr. 
Zweiter Rang 124 Sgr. Amphitheater 6 Sgr. Seſten⸗ 
gallerie 4 Sgr. 

Das e wird geheizt. 

Joseph Heller. 

Donnerſtag den 28 Jan. W Walliſchei 
Nr. 81. A. Schneider. 


Kaufmännilce Vereinigung 
0 en. 
Ge e sah 28. Januar 1858. 


Biterolf — 
Hirten» 


Fonds. 
Preubiſche 40 bor Slanre-Siulbfceine 834 — 
antes 


wee. 1855 
Pfandbriefe 


. 41 
po ı 
0 dür 
3 


Schleſiſche 3 
Weſtpreuß. 3 
Polniſche 4 f 
Poſener Nentenbriefe 

2 m. Stadtobligationen II. Ein. 


j 222 


Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 
„ Probinzial⸗ Bankaktien 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. A. 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. 
Polniſche Banknoten 
Ausländiſche Banknoten 


Noggen (pr. Wiſpel a 25 Schffl.) bei geringen Um⸗ 
ſätzen niedriger gebalten, gekündigt 100 Wiſpel, 
3 316 Thlr. at u. Br., 


pr. 
pr. BIN = Thlr. 


Staats-Anl. v. 18544 1003 B 
18 


Kur- u N. Schuldv. Harab. Pr, 100 fm. 


Kur- u. Neum, 


2 Bert A. 3001. 
2 7 3. 200 Fl. — 
ı 2 ae e 4 
2 ala 500 fl. 
Poln. Bankbill. 


Kurh. NN Lodse— 40 bz uB 


Bank ET Oredit- Aktien und 


bez. u. Br., 4 Gd., br. Na 32 % 
+ Gd., pr. April: Mai 33 Thlr. Br. at Sy * 
Sp iritus (pro Tonne à 9600 9 & kralles) bel 
en Geſchäfte billiger Ae um 
Quart, loko (ohne Faß) 132—14 2 
Januar 148 24 Thlr. bez, 18 te 
145 Thlr. bez. u. Gd., + Br., pr. mar, 
bez., BR April 15% Thlr. bez., Pr. 
Thlr. 05 


a 


er 


Berlin, 27. Januar. Wind: Oft. 


Barom 
289. Thermometer: 5% —. Witterung: hell u ag 
Weizen loko 54 065 Ni. nach O ab dal. 
nete Waate 50 3 58 M. lat, üntergeorg, 
Roggen Januar 384 Rt, bez., Br. 

Febr. PEN St, bez. u. Br., 38f Gb., Febr eh dg 
ve 15 0b. Pe 5 2 5 5 155 120 10 
t. at: Jun 
e e 


Gerſte, große 34 a 40 Ni. 
Hafer loko 28 a 33 Rt., 
Rüböl loko 13 a 12 Rt. 


de, u. Br. 1 Gb., San. 100 105 mi En A 


701 m 
hi hr 
„Br., 171 Ob, e 


18 G „ Abri Mai 19 a 185 Rt, 
10 Br., Mal- Jun 191 Mt. bez, di 65 8 


Stettin, 27. Januar. Klare 9 
5 Oſt. Tender Morgens — : it, 
eizen unverändert, loko gelber 97— 
weißbunter poln. 56— 60 Rt. 5 „Alles > 90 0% 0 Bit, 
89—90 Pfd. gelber p. Frühjahr 61 Rt. bez., Br. u. Gr, 
Roggen matt, loko p. 82 Pfd. 362 Rt. bez., 82 Pfd. 
Kr 0 Ba el . un 3m. I 
30, f p. Maß- Juni 380 Rt. bez., p. A 0 
Gerte 400 Hafer ohne Handel. 
Heutiger aue an 


an 


Weizen Roggen Gerſte j 
60 0. 26240, 32 23 N rn 
eu 


Etr. 20 a 30 gor. 
+ to h a chock u 11 Rt. 
ü ebauptet, loko 12 
13.0. Br, 123.0 be, n e deren 
Spiritus matt, loko 0 dab 2043, bez. 
I 20 5 8 ri. a 10 FRA ru 105 
. Mai» Juni 154 1 ite 1 
Bres lau, 27. au. 
feit ai bis auf 11 
r notiren: wei en W ce 
bel 68 14 66 690 eizen 64 66.69 Sgr. 10 
Roggen 413—42—425 Sgr. 
Gerſte 394041 Sgr. 
Hafer 29—30—32 Sgr. 
Erbſen 48—53—60 Sgr. 
Wir notiren: Winterraps 1014105 
dus „RI, 


an.» Seh 
„ Febr. in 1a Mu Br, u 115 


Wir notiren: 
15.—15 5. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen. 65— 70 
Gelber do. 92— 00 0 10 % 
Roggen 43— 44 42 40 41 
Gerſte. 40— 41 38 3435 
Hafer 32— 33 31 2829 
Erbſen 60— 66 56 5054 
(Br. Holsbl.), 
( ͤ AEP 
5 935 6 pr. Handelsgesell. A S1 @ 
21 0 Rostocker Bank-A 4! — 
873 6 i Bi 
u 851 B 4 0 
— 714 etw bz | ai 1 


f nd en 11 7 0 


Poln. Schatz- O. 4 824 bz 


Oestr. Banknoten 9644 bez. 
Br. dito 2. Emiss. 107 
. 1394 Gd, 


Br. 


Pr. Bankanth.-Sch 4 142 bz 
Schluss- Course. Diskonto-Commandit-Antheile 105 Br. 

Oestr. Credit-Bank-Aktien 117 Br., 116% 6d. Schlesischer Bankverein 85 Br. 

Polnisches Papiergeld 89 u. 88% bez. 

dito Prioritäts-Oblig. 874 Br. 

dito Litt. B. 1274 Gd. dito Prioritäts-Obligationen 887 Br. 

Wilbelmsbahn (Kosel-Oderberg) 554 Br. 


3 
4 
3 
5 b 
eee 3 883 0 Anthellschelne. Friedriebsdtor 1180 hacı,, 
3 )Posensche N Berl, Kassenverein d 118 hz 0 95 109 bz. 
ö 0 3} 84 6 do. Handelsgesell. 4 87 bz 3 K. dal m, in Imp.| —213 * 
3 senlegisener) L rar Braunsehw. Bank. & 1094 bz FE Sächs. Kass., A. — 99 
v. Staat gar. B. 8 Bremer Baukaktien 4 5 a p Fremqde Bauknotenſ— 880 Ha 
Westpreuss. 3 | 821 6 Coburg. Credit- A0 4 ende Bu. 
„ Cur- u. Neum. 4 | 914 8 Darmstädter abgst. 4 en + bz u Wechsel- Course vom 26. Januar. 
al Pommersche ‘4 914 6 do. ‚ Ber..Sch, |—112 . 
2 Ibosensche 4 91 6 do. Tettel- do.] 4 89bz 1071 bz Amsterd. 250 fl. Kurz 143 
= breussizche 4 901 6 Dessau. Credit- 40.4 705 v. 47] do. 40. 2M. — 142 bet 
€ Rhein. uwestph4.| 934 6 Disk.-Comm.-Aut. 4 1043-5 Hamb. 300 M. Kurz. — 152 bz 
2 Sichsische 1A 905 6 do. Cons. Seh. 107 do. do. 2.1518 6 
Schlesiche 4 92 6 Genfer Creditb.-A.4 57 etw bz London 1 Liste. 3 M. 6. 20 b 
Geraer Bank-A. 4 87 ba Paris 300 Fr. 2 M. — 793 bz 
Gothaer Priv.- do.] 487 bz Wien 20 fl. 2 M. 95 hu 
— ‚Hannoversche do. — 101 B | Augst, 150 fl. 2 M. 101 
Ausländische Fonds. Leipzig. Credit- do.ſ4 793-78 b Leipzig 100 Tl. ST. 998 
— — — LULuxemburger do.] 486 K do. do. 21. — 99 N 
Oestr. Metalliquesl5 | 794 B Meining. Cred.- do. 4 844 B Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 26 b 
do. National-Anl. 5 818-4 bz | MoldauerLand.-do.j4 105 5 0 Peterab. 100 R. 3 0. — 988 ba. 
do. 250fl. Präm.-O.) 4 1035 bz Norddeutsche do. | 764 B 2 
do. Banknoten — — Oestr. Credit- do./5 1168 153 bz Industrie- Aktien; : 
3 (5-Stieglitz-Aul. 5 103 bz u @ | Pomm. Ritter.-do.\4 4234 B Contin,-Gas-Akt. IU 2 
.2)6. do, 5 1064 6 do. neue do... Minerva t b 
3 Engl. Anleihe 5 1074 bz Posener Prov. do. 4 85 f 0 Magdeb.Feuervers. 300 B 


Concordia, Leb. V. 
Darmstädter Bank- 


Aktien A est. — B 
Ausländ, Me 99 12 
Breslau: Sehweidnitz-Freiburger Aktien 110 
Neisse-Brieger 735 Br. Oberschles, Lite, A, und 

dito »Prtoität/ 77 Be. Baer Tar- 
dito Prior,- 2 — dito Prien — 


— Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. f „ ee ö 


a 


